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kur 6sn suropäiklisn krisdsn
Guter Anfang der Konferenz in Locarno

Auftakt in Locarno
(Von unserem Sonderberichterstatter )

Locarno , 6 . Okt . ( Eig . Funkdienst.) Als die Delegationen
für die Konferenz in Locarno am Lago Maggiore eintrafen ,
war das Programm nur in großen Umrissen gegeben, obwohl
das Ziel feststand. In den Straßen der Stadt kündendes große
Lettern und in dem Dunkel des Abends leuchten von der Höbe
eines anliegenden Berges weithin wunderbare Illuminationen :
Friedet Wo die Staatsmänner auch stehen , immer wieder wer¬
den sie über alle Meinungsverschiedenheiten hinweg an den
Willen der Menschheit erinnert , dem die Stadtverwaltung in
L̂ocarno so ausgezeichnet und eindrucksvollen Ausdruck zu ge¬
ben verstand : Friede !

Man kann nicht anders sagen, als daß an dem ersten offi¬
ziellen Sitzungstage der Konferenz Liefe Mahnung von allen
Teilnehmern beherzigt worden ist. Die Stimmung soll ausge¬
zeichnet gewesen sein und allgemein herrschte angenehme Ent¬
täuschung darüber , dag Graf Westarp mit seinen „Mahnungen "
an die deutsche Delegation allein auf weiter Flur geblieben ist.
Warum kommt er oder Schiele nicht selbst nach Locarno , um hier
eine Erörterung über die Kriegsschuldfrage an die Spitze der
Beratungen zu stellen? Auch hier das alte Lied : Wo die Ver¬
antwortung beginnt , hört der deutschnationale Mut auf ! Wir
wollen Herrn Stresemann gerne den gewünschten Gefallen tu »
und bis zu Ende der Konferenz nichts mehr über diese Dinge
reden; aber das kann uns nicht an der Feststellung hindern , daß
sowohl Herr Dr . Luther wie der Aubenminister nach ihren
«eigenen Erklärungen nicht im üejinaftfii „mehr daran denken ,
die Kricgsschuldfrage in Locarno auszurollen . Damit ist ein
großes Hindernis aus dem Wege geräumt , denn hätte unsere
Delegation „deutschnational " gehandelt , dann wäre der Auf¬
wand an Kraft für Locarno vergeblich gebracht worden . Das
ist den verantwortlichen deutschen Politikern übrigens schon am
Sonntag , wenn auch nicht offiziell , so doch durch Mittelsleute
der Alliierten , klar und deutlich gesagt worden.

Die Eröffnung der Konferenz konnte unter diesen Umstän¬
den keine Ueberraschungen bringen . Sie verlief in dem gegen¬
seitigen Willen , sich näher zukommen. Man vereinbarte zunächst
hls offiziellen Programmvunkt eine Diskussion über den Ent¬
wurf des Sicherheitspattes der Londoner Juristenkonferenz .
Bon deutscher Seite wurden bestimmte Abänderungsanträge
gestellt, die am Nachmittag von der Expertenkommission be¬
raten und in weitestem Maße berücksichtigt worden sind, sodab
bereits am Dienstag nachmittag die Hauptdelegierten in die
^ eneraldiskusfiou eintreten können. Eigentlich sollte das schon'«m Vormittag geschehen, die Vertagung mußte aber infolge
eines leichte « Fieberanfalls des Reichsaubenministers , der .nach
Feststellung des Arztes auf den „Klimawechsel" zurückzuführen

stattfinden .
Die Eeneralaussvrache über den Pakt dürfte kaum noch

Aenderungen in der Formulierung ergeben. Man würde also
ben Pakt als erledigt betrachten können, wenn im Zusammen¬
hang mit seiner vorläufigen Verabschiedung und der späteren
Ratifikation durch die Parlamente nicht bestimmte Fragen einer
gewisse Klärung bedürften . Deshalb ist es gewiß, daß be¬
reits hegte nachmittag , spätestens aber am Mittwoch , der Ein -
tritt Deutschlands in den Völkerbund zur Debatte steht. Grund¬
sätzlich ist ja auch die schwarz - weiß-rote Regierung hierzu be¬
reit , nachdem ein Sitz im Völkerbundsrat längst zugestchert ist.
Schwierigkeiten macht nur noch der Artikel 16 ; aber es scheint ,
daß man auch in inoffizieller Fühlungnahme bereits auf dem
Wege »u einem Kompromiß ist, und zwar unter voller Auf¬
rechterbaltung des Artikels 16 bei voller Würdigung der Be¬
fürchtungen des Außenministers , die wir übrigens nicht restlos
teilen . Man hat den Eindruck, als ob auch Stresemann sich
inzwischen von der Unfruchtbarkeit einer Revision dieses Ar¬
tikels allein durch die in Locarno vertretenen alliierten Mächte
überzeugt bat .

Alle darüber hinaus noch strittigen Fragen — mit Aus¬
nahme einer Garantie der Ostgrenzen — sollen auf der Kon-
'« en, nicht behandelt werden.

Damit ist aber noch nichts gesagt. Auch auf der Londoner
Konferenz hieb es ähnlich. Auch hier sollte die Rührräumung
"scht einmal gestreikt werden und doch kehrte Marx mit der
schriftlichen bestimmten Versicherung zurück, daß die Ruhr , wie
£s Ja inzwischen geschehen ist , von den fremden Truppen entsetzt
werden sollte. Das Loüdoner Beispiel dürfte auch auf Locarno
anwendbar sein , und kann, deshalb kaum einen strittigen Punkt
Zwischen Deutschland und den Alliierten geben, der hier , wenn
auch außerhalb des Rahmens der öffentlichen Erörterungen ,
nicht besprochen wird . Wir denken da vor allem an die Räu¬
mung Kölns und die Entwaffnungsfrage . Die Lösung beider
Fragen ist infolge der Haltung der Alliierten untrennbar mit -
»«nander verbunden . Grundsätzlich — und das wird auch hier
wieder bestätigt — ist die Räumung der Kölner Zone im No¬
vember beschlossene Sache. Ihr endgültiger Termin hängt von
»er Erledigung der Entwaffnungsfrage ah , die im . groben und
vanzen gereinigt scheint , und bei «der man sich in Locarno nur
Uoch über einzelne^— immerhin aber kritische > S.treitxugkte

zu befassen braucht . Aber wir hatten den Eindruck, daß eine
Einigung auch hier nicht allzuschwer und von heute auf morgen
möglich ist, wenn Deutschland dem offiziellen Beratungsgegen¬
stand der Konferenz nicht allzu sehr Schwierigkeiten entgcgcn-
bringt . Ja , wie glauben sogar annchmen zu sollen , daß der
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gleichbedeutend ist
mit der Räumung Kölns . Im übrigen aber sei jetzt schon dar¬
auf verwiese» , daß eine vertragliche Festlegung des Räumungs -
termins in Locarno überhaupt nicht möglich ist, weil cs sich
hier formell um eine Angelegenheit der Botschafterkonferenz
bandelt .

In dem Willen und Geiste, in dem die Probleme angcfaßt
werden , liegt das Schicksal der Konferenz. Es liegt uns fern,
die Dinge auch nur im geringsten zuversichtlicheroder schwärzer
zu malen als sie sind , aber man ist , trotz aller Meinungsver¬
schiedenheiten überzeugt , daß der Weg zur Einigung zwischen
den Allierten und Deutschland nicht über Dornen führt . Etwas
anders liegen die Verhältnisse bezüglich einer Garantie der
Ostgrenzen, die Deutschland nach dem Wunsche Polens anerken¬
nen soll. Tritt Polen mit dieser Forderung als letztes Wort
an den Vcrhandlrungstisch , dann erübrigt sich u . E . in Locarno
weiter über die Angelegenheit zu reden. Immerhin schließt das
eine Abmachung zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei
nicht aus .

Die erste Sitzung
Locarno , 5 . Okt. (Eig . Bericht.) Die Konferenz von Lo¬

carno ist am Montag vormittag um 11 Uhr eröffnet worden .
Das Gerichtsgebäude , in dem die Sitzung stattfand , war reich
mit Blumen geschmückt. Ucber dem Säuvtemgang 'flatterten
sieben Fahnen der an der Konferenz teilnehmenden Mächte.
Die Sperrung wurde strikte durchgeführt. Publikum und
Presse hatten keinen Zutritt zum Gebäude . Kurz vor 11 Uhr
begann die Auffahrt der verschiedenenDelegationen . Als erster
Chambcrlain , gleich nach ihm Briand , dann Orandi und Scia -
loja , der belgische Delegierte , Een . Bandervelde kam als ein¬
ziger zu Fuß . Als letzte erschienen in zwei Wagen die Deut¬
schen . Im ersten Wagen saßen Luther und Stresemann , im
zweiten Staatssekretär Schubert und Ministerialrat Regelham -
mcr. Außerdem befanden sich noch 2 Geheimpolizisten im Ge¬
folge. Die Eröffnungssitzung dauerte etwa 1 % Stunden . Der
Bürgermeister von Locarno hielt eine kurz« Eröffnungsrede ,
auf die Chamberlain kurz erwiderte . Dann ging man sofort zu
den Verhandlungen über.

Zur Debatte standen die von den juristischen Sachverstän¬
digen ausgearbeiteten Entwürfe des Garantievaktes . Einige
Artikel wurden sofort angenommen , andere , bei denen keine
sofortige Einigung zu erzielen war , wurden den juristischen
Sachverständigen zur Bearbeitung übckrgeben . Die ganze Ver¬
handlung vollzog sich in durchaus sachlicher Form , der allge¬
meine Eindruck war ein günstiger . Am Nachmittag fand keine
Sitzung statt . Es weiden lediglich Verhandlungen zwischen
den juristischen Sachverständigen über die einzelnen Artikel
stattfinden . Die nächste Tagung der Delegation ist auf Diens¬
tag nachmittag 4 Uhr festgesetzt.

Ehamberlain empfing am Montag früh vor der Eröff¬
nungssitzung die Presse. In mehr als einer Beziehung war die
Feststellung bemerkenswert , daß die Konferenz von Locarno
alle Teilnehmer auf dem Fuß der Gleichberechtigung vereine,
und keine Partei der anderen ihre Bedingungen diktieren solle,
lieber das zu erwartende Ergebnis sprach Chamberlain sich
hoffnungsvoll aus . Auf verschiedene Fragen bemerkte er, daß
die englische Regierung die Eklärungen Stresemanns über den
russischen Handelsvertrag günstig ausgenommen habe. Eine
andere Frage nach der Stellungnahme der Dominios zu dem
absuschliebenden Garantievertrag beantwortete Chamberlain
damit , daß diese durch die englische Verfassung vorgezeichnet sei.
Aus einer anderen Bemerkung der fünf Mächte, die an der
Konferenz teilnehmen , müßte man schließen , daß vorläufig
Polen und die Tschechoslowakei nicht zugezogen worden seien .

In französischen Kreisen werde der Gang der Verhand¬
lungen günstig beurteilt und man hofft , in etwa 16 Tage « zu
einem Abschluß zu kommen , falls keine unvorhergesehenen
Schwierigkeiten eintreten . Man denkt dabei in erster Linie an
die Möglichkeit einer Diskussion über die Kriegsschuldfrage
auf der Konferenz und man verfolgt in diesem Zusammenhang
mit einiger Besorgnis die deutschnationale Presieaktion gegen
den Eintritt in den Völkerbund und gegen den Abschluß des
Garantievaktes . Ebenso haben die Erklärungen des Grafen
Westarv in der „Kreuzzeitung "

, in der eine neue Aktion der
Reichsregierung in der Kriegsschuldfrage auf der Konferenz
gefordert wird , einen schlechten Eindruck gemacht. Auch rechnet
man in eingewcihten Kreisen nicht mit der Möglichkeit, daß die
deutsche Delegation die Kriegsschuldfrage zur Debatte stellt ,
da sie augenblicklich die Sprengung der Konferenz bedeuten
würde . Ebenso hat die deutsche Delegation in dieser Hinsicht
beruhigende Erklärungen abgegeben .

Am Donnerstag werden der polnische Aubenminister
Strinsky und der tschochoslowakische Außenminister Bennesch
in Locarno erwartet . Man glaubt bis dahin die Frage des

Garantiepaktes für die Westgrenze soweit geklärt zu haben , daß
die Ostsragen in Angriff genommen werden können. Die
eigentlichen Schwierigkeiten werden dann beginnen , wenn Po¬
len ünd Frankreich darauf bestehen, daß Ost - und Westpakt zu¬
sammen abzuschließen sind .

Der amtliche Bericht über die gestrigen
Besprechungen

Locarno, 5 . Okt. lieber die Eröffnungssitzung wurde fol¬
gendes gemeinsam vereinbartes Kommunique ausgegeben :
Die Konferenz trat beute vormittag 11 Ubr im Justizoebäude
in Locarno zusammen. Auf den Willkommgrub des Bürger¬
meisters von Locarno antwortet im Namen der Delegation
Chamberlain u . a . : Wir haben keineswegs durch Zufall auf
der Suche nach einem Zusammenkunftsort übereinstimmend
unsere Blicke nach der Schweiz gerichtet. Durch ihre Tradi¬
tion , durch ihre Geschichte ist sie das Land der Befriedung und
des Friedens . Chamberlain gab dann dem Wunsche Aus¬
druck : Dem einstimmigen Wunsche entsprechend, den Sie
freundlich geäußert haben , habe ich die Verantwortung dafür
übernommen , unsere erste Zusammenkunft einzubcrufen , da
irgend jemand unter uns notwendigerweise die Initiative
übernehmen mußte , da die Zusammenkünfte einen so freien
und so wenig formalistischen Charakter wie möglich tragen
miisien. Sobald die großen Linien des Vorgebens festgestellt
und die Dispositionen für die Zusammenberufung der Zu¬
sammenkünfte getroffen worden sind , erlaube er sich anzu-
rcgen, daß auf die Formalität eines Vorsitzes verrichtet wird
und man sich auf dem Fuße völliger Gleichheit trifft , wobei
jeder nach bestem Können für den Erfolg des gemeinsamen
Werkes beitragen soll, der den Frieden und die Wohlfahrt
Europas erstrebe.

Vor Eintritt in die Arbeiten der Konferenz wurde be¬
schlossen, der schweizerischen Bundesregierung telegraphisch den,Dank auszusvrechen für die Gastfreundschaft und die freund¬
liche Aufnahme der Delegationen in Locarno . ;

Es wurde einstimmig beschlosien , von einer Eeneraldis -
kusston abzuscben und sofort in eine Erörterung der einzelnen
Artikel des von den Rechtssachverständigen in London ausge¬
arbeiteten Paktentwurfs einzutreten .

Hinsichtlich einiger Artikel , gegen deren Fasiung Wider¬
spruch nicht erhoben wurde , konnte sofort llebercinstimmung
festgestellt werden . Andere Artikel gaben zu ergänzenden An¬
trägen Veranlassung . Diese Anträge wurden den Juristen
zur eingehenden Erörterung überwissen . Schließlich wurden
einige weitere Artikel der ferneren Erörterung der Konferenz
Vorbehalten .

Die erste Zusammenkunft der Regierungsvertreter dauerte
134 Stunden . Sie verlief zwanglos und sachlich und umfaßte
nach Erledigung der notwendigen Formalitäten , gegenseitigen
Vorstellung usw . eine erste kurze Aussprache. Dabei wurde
besonders der Londoner Juristenentwurf erörtert und u. a.
auch die Bemerkungen , die die deutsche Delegation zu den ein¬
zelnen Punkten zu machen hatte , vorgebracht.

Für nachmittags war keine zweite Vollsitzung verabredet .
Dagegen traten bereits um 3 Ubr die juristischen Mitglieder
der 5 Delegationen zusammen, um die aufgeworfenen Einzel-
fragen des Entwurfs zu erörtern . >

Nach Schluß der Sitzung verließ zunächst die französische
Delegation das Justizgebäude und hielt mit gutem Humor'
dem Schnellfeuer einer ganzen Schar von Photographen stand,
wobei Briand durch mehrere scherzhafte Bemerkungen bei¬
fälliges Gelächter erzielte . Als zweite folgte die belgische
Delegation , bei deren Erscheinen sich das Knipsen zu einem
wahren Masienangriff verdichtete. Die allgemeine Zwang¬
losigkeit. der Verzicht auf Vorsitz und Geschäftsordnung, die
gegenüber herkömmlichen Konferenzen geringe Feierlichkeit ,
der Zusammenkunft haben eine verhältnismäßig belle Atmo-
svbär geschaffen . Den Verhandlungen dient nur eine grobe!
quadratische Tafel mit gleichmäßig verteilten Plätzen .

Die Zvristenkommission
Locarno , 8. Okt . (Eig . Bericht.) Die Zusammenkunft,

der Juristen der 5 Länder dauerte von 4 bis 7 Uhr.
Es handelte sich darum , die in der Bormittagsfitzung zur
Sprache gebrachten Abänderungsanträge zu dem Londoner
Entwurf der Juristen durchzubesvrechen und zu einer Einigung
über diesen Punkt ru gelange«. Es wurde vereinbart , daß zwei
bestimmte Punkte nicht von den Juristen besprochen , sondern
den Großen Fünf Vorbehalte« werden, und zwar beziehe» sich
diese auf den Eintritt Deutschlands in den Bäk »
kerb und , sowie auf dei Frage der östlichen Schiedsn
gerichtsoerträge .

Mussolinis Besuch in Locarno
Locarno , 5 . Okt. Es verlautet mit Bestimmtheit , daß

Mussolini Ende dieser Woche noch Locarno kommt. Sein ,Aufenthalt wird jedoch nur einige Tage dauern . Schweizer
Behörden treffen jetzt schon alle Vorsichtsmaßnahmen. Die'
Zahl der ständigen Genta '.merie wird verdoppelt , ebenso wird ^
die Schweizer Geheimpolizei eingesetzt werden . Da gleichzei¬
tig die Faschisten in der Schweiz Demonstrationen p!anen„
siebt man in Luzern dem Besuch Mussolinis mit einiger - Ve->

'
jcrgnis entgegen. - — '
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Gute Stimmung der englischen Presse
(Eigener Funkdienst)

London , 8. Okt. „Euter Start ", diese von den „Times "
gewählte Ueberschrist gibt den Ton wieder , aus den die ge¬
samte englische Berichter st att ung über den ersten
Tag der Konferenz von Locarno abgestimmt ist . Die Blätter
vom „Daly Mail " bis „Daily Herald " stelle« übereinstimmend
die auberordentlich gute Atmosphäre des Er¬
öffnungstages fest. Der sofortige Arbeitsbeginn habe
als gutes Omen zu gelten . Jedoch wird allgemein vor
Unterschätzung der Schwierigkeiten gewarnt . So weisen die
„Times " insbesondere darauf hin , dab auf deutscher Seite un¬
verkennbar das Bestreben besteht, die Diskussion über alle Ost¬
fragen bis nach der endgültigen Einigung über den Weftpakt
zurückzuftellen , während Frankreich in diesem Punkt genau den
entgegensetzten Standpunkt vertrete .

Die Aufrollung des Kölner Problem « durch die
deutsche Delegation werde unvermeidlich sein . Die Frage
müsse jedoch nicht unbedingt zu ernste» Schwierigkeiten füh¬
ren . Man wird sich vielleicht darauf einigen , dah der Pakt
nicht vor der Räumung Köln« unterzeichnet zu werden braucht
und das, Deutschland in der Zwischenzeit seine Entwaffnungs¬
verpflichtungen erfüllen soll. Die einzige Pressemeldung ans
Locarno , die sensationellen Charakter trägt , ist die
Feststellung des Sonderkorrespondenten der „Morning Post ",
dab Briand bereit sei, Deutschland weit¬
gehende Konzessionen hinfichtlich der Rheinbe -
setzung , der Herabsetzung der Rheinlandpoli -
zei und der Anerkennung des Saarregimes zu
machen , ja event. sogar einer früheren Volksabstimmung im
Saargebiet zustimmen würde , falls Deutschland mit Polen und
der Tschechoslowakei Schiedsgerichtsverträge abschliebe, den
Danzioer Korridor garantiere , und fich verpflichte, die Ost-
grenzen nicht auf dem Wege der Gewalt zu ändern und Frank¬
reich das Recht zum Abschluh eines Sicherheitspaktes mit den
Oststaaten zuerkenne.

Sie Auffassungen ln London
London , 5. Okt. Die bisherigen englischen Presse-

tommentare zur Konferenz in Locarno kennzeichnen die Lage
al » eine undurchsichtige . Es ist bemerkenswert , dah die
gesamte englisch « Presse, die über Deutschlands Erklärung zur
Kriegsschuldfrage seinerzeit stillschweigend hinwegge¬
gangen ist, nunmehr mit grober Entschiedenheit die englische
Auffassung z« dieser Frage erörtern . Offenbar befürchtet man
in den mahgebenden Kreisen in Locarno doch noch, dab die
deutsche Delegation diese Frage noch aufwerfen würde . Man
wünscht lediglich einem solchen Schritt , der nach der allgemeinen
Auffassung die Konferenz sprengen könnte, vorzubeugen. Inder Kriegsschuldfrage hat der Besuch Tschitscherins, dessen ge¬
samte Politik in London als antienglisch gewertet wird , grobe
Beunruhigung und Befürchtung hervorgerufen . Man weist aufdie peinliche Parallele mit Rapollo bin. Der der Regierung
nahestehende „Telegraf " fordert geradezu die deutsche Delega¬tion auf, diese englischen Befürchtungen zu beseitigen. In¬
zwischen herrscht am Montag nachmittag in London der Ein¬
druck vor, dab Stresemann » Erklärungen vor der Presse die
Bedenken noch nicht beseitigt habe».

Italien und die Konferenz in Locarno
Locarno , 5 . Okt. Der Führer der italienischen Delegation

Scialoia erklärte , die italienische Delegation werde die Frage
des Schutzes der Brennergrenre nicht auf der Konferenz in
Locarno zur Sprache bringen , da Italien nicht beabsichtige ,eine so wichtige Frage zum Gegenstand des Feilschens zu
machen . Jedenfalls aber werde indesien Italien ein Abkom¬
men unterschreiben, welches durch freie Verhandlungen zwi¬
schen den beteiligten Nationen erzielt worden sei . Dieses
zwischen Frankreich, Belgien und Deutschland zu erzielende
Abkommen müsse die Sicherstellung des Friedens gewähr¬
leisten.

Lhamberlains Hoffnungen auf Locarno
Locarno , S. Okt . Bei einem der Eröffnung der Kon¬

ferenz vorangehenden P r e s s e e >n p f a n g des englischen
Aubeuministers Chamberlain gab dieser nach einer Reihe
mehr allgemeiner Erklärungen über den guten Willen
aller Beteiligten , über die Hoffnungen , mit denen sie nach
Locarno gekommen seien und über die Erwartungen der Welt
diesem Ereignis gegenüber auf einzelne Fragen Antwort . Am
stärksten betonte er dabei die Frage nach seiner Auffassungüber die jüngsten deutsch-russischen Besprechungen, dah er
auberordentlich erfreut sei über die klare Aeuherung , die
gestern bereits Auhenminister Dr . Stresemann gemachthabe und wonach die Freiheit der deutschen Regierung in Be¬
zug auf ihre Politik auf der Konferenz vollkommen gewahrt
sei. Die fünf vertretenen Nationen — sagte Chamberlain —
kämen zusammen zu einem Gedankenaustausch, der die gegen¬seitigen Beziehungen auf eine bessere und glücklichere Grund¬
lage als in den letzten Jahren bringen solle. Alle Nationenhatten unter dem Weltkrieg und seinen Folgen gelitten ; jetzthandle cs sich darum , frei von Animosität und Bitterkeit dieGrundlage für eine friedliche Zukunft , « legen. Die Konfe-renz unterscheide sich von fast alle» vorangeganoenen Zusam¬menkünften zwischen Deutschland und den Alliierten seit dem
Friedensschloh . Es würden keine Bedingungen undkeine Forderungen gestellt. Die Vertreter freierund gleichberechtigter Nationen suchten einen Aus .weg aus den gemeinsamen Schwierigkeiten Eswürde unklug sein , vor der ersten Zusammenkunft mit derSicherheit des Erfolges zu rechnen , aber die Ergebnisse derLondoner Konferenz seien so ermutigend , dah man auf dieBeilegung etwa noch bestehender Differenzen rechnen könneEbamberlain schloh, er selbst und seine Regierung , wir sicher¬lich auch die anderen Delegationen , seien von dem ehrlichenWunsche beseelt, die Gegenwart und die Zukunft bester zu ge-»alten und für die Zukunft die Schrecken der Bergangenbeitauszuschlieben.

Aulfische und deutschnationaleManöver
. Pari «, 5 . Okt . Nach hier aus Locarno vorliegenden Me
pungen soll in den alliieeten Konferenzkreisen der Eindruck dersten Fühlungnahme mit der deutschen Delegation sehr güstig gewesen sein . Auch die von Luther und Stresemann aEonittag an die Vertreter der internationalen Presse gemai
L ? .Erklärungen haben in den politischen Kreisen eine relbefriedigende Aufnahme gefunden, besonders die beruhigeden Versicherungen, die Stresemann in Bezug auf die Anwlenheit des russischen Außenministers Tschitscherin gegeben bcAnd in den hiesigen verständigungsfreundlichen Kreisen m
» " Uvtnnng registriert worden . Allerdings wird der „Tempi
sinbei nicht ganz unrecht haben , wenn er der Vermutung Auüruck gibt , dab Stresemann zu Erklärungen dieser Art durnas neue Ungeschick der deutschnationalen Preste gezwungen g
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wesen sei, die dem deutschen Auhenminister durch ihre geradezu
lächerliche Aufbauschung des russischen Zieles zum zweitenmale
das Konzept verdorben habe . Stresemann , so meint das Blatt ,
sei in einer sehr unangenehmen Zwangslage gewesen, denn das
Entgegenkommen, das Tschitscherins marktschreierische Erklä¬
rungen in einem Teil der deutschen Presse gefunden habe , hät¬
ten es ihm unmöglich gemacht, in Locarno die russische Karte
auszuspielen , und damit die Alliierten seinen Forderungen ge¬
neigter zu machen. Das Manöver sei zu früh eingeleitet wor¬
den, um noch irgendwie eine Aussicht auf Erfolg haben zu
können.

Vor dem Reichsparlellag des Zentrums
Berlin , 5 . Okt . Der Reichsparteivorstand des Zentrums ist ge¬

stern unter dem Vorsitz des früheren Reichskanzlers Marx in
Paderborn zusammengetreten . Er wird sich u . a. mit der
Vorbereitung des Reichsparteitages des Zentrum beschäftigen,der Mitte November voraussichtlich in Frankfurt a . M . abge¬
halten werden wird . — Im Mittelpunkt der Verhandlungen
des Reichsvarteivorstandes steht auch der Fall Wirth und seine
Behandlung auf dem Parteitage .

Ergebnis der Stadtverordnetenmahlen
in Pommerellen

Dirschau, 5 . Okt . Gestern wurden in Pommerellen die
Stadtverordnetenwahlen vorgenommen . Es erhielten in
Di^ chau von 80 die Deutschen 8 Sitze (bisher 9) trotz der Ab¬
wanderung der Optanten . Die Sozialisten erhielten in Dirschau
3 Sitze. In Könitz errangen die Deutschen 8, die Sozialisten
4 Sitze.

Die Sandelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
Ueberreichung der neuen deutschen Vorschläge

Paris , S. Okt. (Eig . Bericht .) Der französischen Han¬
delsvertrags -Delegation find am Montag zu den am 18. Sep¬
tember zwischen dem Staatssekretär Trendelenburg und
dem französischen Handelsminister I a u m e t vereinbarte «
neue schriftliche Vorschläge ru den Handelsver -
traasverhandlungcn übereicht worden . Die deutschen Schrift¬
stücke enthalten eine Zusammenfastun « der Forderungen und
Angebote auf der von der deutschen Delegation im September
mündlich vorgetragenen Basis und sollen den weiteren Ver¬
handlungen zu Grunde gelegt werden.

Von der Narottofront
Paris , 8 . Okt , Suvas meldet aus Fez, dah die Rifleute

dem Vorrücken der französischen Truppen am Schadia -Massiv
energischen Widerstand leisten, aber überall mit den schwerste»
Verlusten zurückgetrieben werden . Die ganze Gegend sei vom
Gegner bereits gesäubert .

England und Tfchllscherins Berliner Aufenthalt
London , 5. Okt . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " führt in einem Aufsatz über „Tschi¬
tscherin in Berlin " aus : Jeder Schritt des russischen
Bolkokommisiärs für auswärtige Angelegenheiten richtet sich
im wesentlichen gegen England . Wenn er Polen oder Italien
oder Frankreich den Köder hinhalte , »der Deutschland zu schän¬
den versuche , tue er dies tatsächlich nicht , um sie zu erfreuen
oder ihnen Schaden zuzufügen, sondern um den Einfluh und
die Jnteresien Erohbritanniens und des britischen Reiche » zu
zerstreuen. Die Idee des „moskowitischen Ränkespielo",
Polens Westgrenze gegen Deutschland zu garantieren , wäh¬
rend Deutschland gleichzeitig auf jede Grenzänderung im
Westen (Rhein ) verzichte, stelle sich als eine tiefgehende In¬
trige dar . Seine Berechnung sei nämlich , dah ein übervölker¬
te» Deutschland, das ein für allemal festgelegte Grenzen be¬
sitze, auf koloniale oder maritime Ausdehnung angewiesen
sein würde , was es unvermeidlich wieder zu einer Gegner¬
schaft mit Grohbritannien bringen würde . In gleicher Weise
wolle Tschitscherin durch sein Liebängeln mit Italien oder
Frankreich Englands Stellung im Mittelmeer gefährden.

Blutige Vorgänge ln Florenz
Nom , 8 . Okt. Parteilose Zeitungen bringen über 3 u -

sammenstöhe in Floren » einen Bericht, in dem esheiht ,das faschistische Mitglied de« Direktorium » L u v o r i n i
habe fich zu dem bekannten Freimaurerfübrer Bandinelli
begeben und ihn zu der Sitzung de» F a s ch i o eingeladen , um
über ein freimauerische» Rundschreiben Erklärung zu verlan¬
gen . Der Freimaurer Bandinelli habe sich geweigert , Luvorini
zu folgen. Während dieses Gespräches sei der Freimaurer
Bencioglini hinzugekommen, der durch zwei Schüsse Lu-
porini tödlich verwundete . Der Mörder habe auch meh¬
rere Reoolverschüsie erhalten , an denen er starb. Während der
darauf folgenden Zusammenstöhe wurde der ehemalige Redak¬
teur des „Avanti ", Co « solo , schwer verwundet . Er starb
an den Folgen der erhaltenen Verletzungen. Die Behörden
haben Ansammlungen von mehr als fünf Personen untersagt .
Die Polizeibehörde hat die Ordnung wieder hergestellt.

- © -

Völkisches Mr-banditentum
Schlag auf Schlag find sich in der letzten Zeit die Enthül¬

lungen übet die Feme, ' die „Schwarze Reichswehr" und die
übrigen völkischen Mordorganisationen in der Linkspresse ge¬
folgt . Nun ist neuerdings wieder einer dieser völkischen
Fememorde und zwar an dem Schützen Panier , der 1923 auf
dem Truppenübungsplatz von Döberitz verübt worden ist,
durch die Berliner Kriminalpolizei aufgedeckt worden . Es
handelt sich hier um ein besonders scheuhliches Verbrechen an
einem jungen Menschen, der in bestialischer Weise am Kops
verstümmelt und in eine Grube am Truppenübungsplatz ge¬
worfen wurde . Die gesamten , an der Tat beteiligten Per¬
sonen, Anstifter , Täter und Begünstiger sind nach langwieri¬
ger Jagd verhaftet und ihrer Untat überführt worden. Der
Mord an dem Schützen Panier ist einer der zwanzig völkische»
Fememorde, die bis jetzt mit Aktenzeichen und Nummer bei
deutschen Gerichten registriert sind :

Der Mord von Bärwalde : Ein Mann der „Schwar¬
zen Reichswehr" wurde hier auf Befehl dev berüchtigten Ober¬leutnant Schulz von den Unteroffizieren Gröschke und Brauererschossen .

Der Mord von Gorgaft bei Küstrin : Täter uube.könnt.
Die E r m o r d ung der Täter von Bärwalde, der Unter¬offiziere Gröschke und Brauer .Ein weiterer Leichenfnnd in den Wassergräben vonKüste,n.

«inet Ul 71QB00 OJ-0 U K I T 0 C Ol DClletOtttlLeich« aue der Havel bei Berlin .Die Erschießung de» Feldwebel » Hermann bet«Waffenremcgen m Küstrin .

Der Mord an Leutnant Sand auf dem Truppen - ,
Übungsplatz Döberitz . Die Ermordung des Oberleut¬
nants Müller und des Kaufmanns Schwenke im Tege¬
ler Forst .

Der Mord am Seminaristen Kadow durch Zer¬
schneiden der Kehle mit einem Taschenmesser.

Der Mord an dem Rohbacher Holz , der nichts an¬
deres verbrach, als dab er zu seinen Eltern „nach Hause"
wollte.

Die Ermordung des Infanteristen Be » »r vom
„Jungdeutschen Regiment " in Schwerin .

Der Mord an dem Leutnant Boldt bei Wismar , der
„Bekleidungsstücke" verkauft haben soll .

Der Mord an dem Studenten Bauer in München,der in der Isar ertränkt wpurde.
Ferner sind im Zusammenhang mit der völkischen Feme

„verunglückt" :
Der Seeoffizier Otto , ein Freund Bauers , „er¬

trank " auf einer Segelfahrt in der Ostsee , die er mit de»
bibelgläubigen Söhnen des Superintendenten von Wismar
unternommen hatte .

Der Frontbannman « Ernst Bötcher „verbrannte ",
(allerdings nur an der Kopf- und Halspartie ) in der Nähe
von Gadenbusch.

Der Landarbeiter Kreuzfeld ist verschollen , seit¬dem er als Belastungszeuge des Frontbanns für den
Grevesmühlener Proreb in Frage kommt.

Der Schütze Panier wurde am TruppenübungsplatzDöberitz in bestialischer Weise ermordet .Das sind nur die einwandfrei als völkische Morde nach-
gewiesenen Fälle . Ein Dutzend Leichenfunde, bei denen die
Todesursache zweifelhaft ist, ist gar nicht dazu gerechnet. So
zieht sich wie eine einförmige Litanei diese Mordliste aus
dem Jahr 1923 herüber bis auf den heutigen Tag . Der Grund
ist meist der gleiche : Irgend einer verliert den Späh am völ¬
kischen Rummel , sondert sich ab und macht sich verdächtig. Er
weih mehr , als den Komplizen lieb ist , drum muh er wegk-
Völkische Erziehungsarbeit !

-- ©- -

Große Reichsbannerkmidgeblnig
in Westfalen

Dortmund,
'

S . Okt. (Eigener Dienst.) Am Samstag und
Sonntag veranstaltete das Reichsbanner , Gau westliches West¬
falen , einen Gautag in Dortmund . Am Samstag fanden sich
Vertreter der Behörden , der Presse und des Reichsbanners zu
einer Konferenz zusammen, in der Bundesvorfitzender Äörsing
die Ziele und Aufgaben des Reichsbanners darlegte . Auch
Oberpräfident Gronowski ergriff das Wort . Das Reichsban¬
ner diene den Interessen des deutschen Volkes, habe aber noch
viele Voreingenommenheiten zu überwinden . Mit Genug,
tuung stellte er fest, dab die Teilnahme des Reichsbanners
bei dem Besuch Sindenburgs in Bochum den republikanische»
Gedanken auberordentlich vertieft habe . Regierungspräsident
König - Arnsberg wünschte der Veranstaltung vollen Er¬
folg. Das Reichsbanner sei die stärkste Stütze der Republik .
Seine Teilnahme bei der Begrühung des Reichspräsidenten - in
Bochum habe bewiesen, dah die republikanische Idee und die
Einstellung zu den Farben schwarz -rot -gold ausschlaggebend
seien . Er freue sich, dab in seinem Regierungsbezirk der
gröhte Teil der Bevölkerung republikanisch sei.

Während der Konferenz rückten die auswärtigen Käme,
radschaften an und veranstalteten eine gewaltige Kundgebung
auf dem Hansaplatz. Hier sprach im hellen Schein der Fackeln
wiederum Oberpräfident Gronowski . Dann rückten die Ka¬
meradschaften in einem Fackelzug mit 8899 Teilnehmern in
die Stadt zum „Fridenbaum " ein , wo die Veranstaltungen des
ersten Tages mit einer Ansprache des neuen Oberbürgermei¬
sters Hirsch ein Ende fanden . Am Sonntag morgen wurde
der Gefallenen des Weltkrieges durch Kranzniederlegung ge¬
dacht . Am Nachmittag fand die Veranstaltung ihren Höhe¬
punkt in der Bannerweihe auf dem Hansavlatz. die der Bun -
desoorsitzende Sörsing vornahm . Anschließend bewegte sich ein
gewaltiger Festzug mit 1999 Fahnen und 19 999 Teilnehmer «
durch die Etrahen der Stadt , die von vielen Tausenden um¬
säumt waren . Am „Friedenbaum " hielt der preußische Fi¬nanzminister Höpker -Aschoss eine Ansprache. Ein prachtvollesFeuerwerk bildete den Abschluh der machtvollen republikani¬
schen Kundgebung .

Monarchistisches Okiobersest
2n München bereiten sich seltsame Dinge vor :man beabsichtigt für den 25. Oktober eine pompöseZentenarfeier für Ludwig I . mit Fackelrug, Zapfen,

streich, Festakt auf der Walhalla und der größter
Monarchistenvarade . die Deutschland je gesehen bat
Natürlich unter Teilnahme der Vertreter sämtliche,trüberen Dynastien mit gekröntem Famil ^ nanhong,

Es lebe der bayerische Vockbierverstand,der das „teutsche Wesen" begründet —
Er leistet sich wieder mal allerhand
mit dem Bierulk , den er verkündet.
Es lebe das bayrische Mastrindvieh ,auf das die Rupprechte hoffen —
das „Wiesenbräu " tat es ihm an wie noch nie ;denn das ist wirklich besoffen:
„Als Nachfest ein monarchistischer Oktoberbums !
Statt Wiesenrummel — ein Zapfenstreich!
Statt Vtehausstellung — Panoptikums
mit dem abgebauten Kaiserreich!
Als „Watschen" für die Sicherheits -Konferenz
die „gröhte Monarchistenparade der Zeit "
mit Thronanwärter -Schönheitskonkurrenz . . . k"
O Republik ! Du tust uns — leid !

Josef Maria Frank
~ - ©- -

Vermischtes
Fllegerabsturz

(E6efni?^ C
w

,% « Auf dem Flugplatz stürzte gestern‘0t 5oC(et =2ßct !e , der frühere deutsche Militärfliem t einem Militärfokkerflugzeug bei ei» lugvorführung aus einer Hobe von etwa 250 Meter ab. !ransport nach dem Krankenhaus erlag er seinen Tletzunse«. Hetz war seit 1920 bxi den Fokker -Werkeu iä
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Schacht über die deutsche Wirtschaft
Karlsruhe , 5. Okt. Reichsbankvräsident Dr . Schacht

weilt augenblicklich in in der Hauptstadt Badens , um der
badischen Regierung einen Besuch abzustatten und mit den
Wirtschaftskreisen Fühlung zu nehmen . Aus diesem Anlab
sprach er beute nachmittag vor einer gröberen Anzahl Gela¬
dener aus den Kreisen der Wirtschaft im kleinen Festhallesaal .

Anwesend war das gesamte badische Staatsmini -
st e r i u m , Abgeordnete des Reichs- und Landtages , Vertreter
aller Zweige der badischen Wirtschaft , der Gemeinden usw.

Staatspräsident Dr . Hellvach richtete an den
Reichsbankvräsidenten herzliche Begrübungsworte unter Her¬
vorhebung seiner Verdienste im Kampfe um die stabile Wäh¬
rung . Im Hinblick auf die bevorstehende Reise Dr . Schachts
nach Amerika brachte der Staatspräsident die Ueberzeugung
zum Ausdruck, dah die empfangenen Eindrücke unserem deut¬
schen Vaterlande zugute kommen werden. Darauf nahm

Reichsbankpräfident Dr . Schacht
bas Wort zu einer längeren Rede , in der er eingangs betonte ,
dab an ein Wiederaufleben der Inflation schon wegen der be¬
stehenden währungsvolitischen Gesetze nicht zu denken sei, die
das Mab der Golddeckung ganz genau umgrenzen . Die gegen¬
wärtige Teuerung sei eine allgemeine Erscheinung in der
ganzen Welt . Die Goldwährung erweist sich deshalb als
sweckmähig , weil sie auch von den anderen groben Wirtschafts¬
ländern als Wertmesier angelegt werde. Der Redner unter¬
strich nachdrücklich , dab die Goldwährung in Deutschland abso¬
lut gesichert ist. Die grobe Frage sei nur die, ob die deutsche
Wirtschaft in der Lage ist, soviel zu produzieren , dab sie selbst
der Reichsbank ausreichende Mittel zu Kreditzweckenzur Ver¬
fügung stellen könne . In diesem Zusammenhang erwähnte der
Redner , dab im Frieden der gesamte deutsche Notenumlauf
nicht ganz 8 Milliarden betrug und heute die Summe von
5 Milliarden bereits überschritten hat . Es ist uns bisher ge¬
lungen , die Golddeckung dafür einigermaben zu halten , und
»war einschlieblich der Rentenmarkscheine. Der Spielraum
sei also nicht sehr grob und dabei noch zu berücksichtigen , dab
unsere Gesamtwirtschaft infolge der Eebietsabtrennungen aus
dem Friedensvertrag sich um etwa 18—12 Milliarden ver¬
ringert bat .

Rach einem Hinweis auf den gewaltig gesteigerten Giro¬
verkehr fuhr Reichsbankvräsident Dr . Schacht fort , dab die er¬
forderlichen Mengen an Gold und Devisen nur herauskommc»,
könnten aus der effektiven Produktion . Diese Produktion sei
allerdings gegenüber den Verhältnisien zu Friedenszeiten in
ungeahnter Weise behindert . Auf die politische Seite der
Dinge wolle er nicht eingehen. Worum es ,n erster Linie
gehe , das sei die Kavitalfrage . Dr . Schacht erinnerte bei die¬
ser Gelegenheit an die ungeheuren Leistungen , die Deutsch¬
land zwangsweise vollbracht hat durch die Ausräubung nach
dem Waffenstillstand und infolge des Friedensvertrags . Un¬
sere gesamte Wirtschaft befand sich damals in dem Zustande
der absoluten Lethargie . Sie hielt sich nur noch durch die
Wahnvorstellung , dab man Geld künstlich schaffen könne .
Wenn die Inflation ein Gutes gehabt hat , so ist es das ge¬
wesen , dab sich das In - und Ausland darüber klar geworden
sind , dab die deutsche Kaoitalwirtschaft vollständig ausge¬
pumpt war . Die deutsche Wirtschaft sah sich schlieblich von
sämtlichen Betriebsmiiteln entblöbt . und es liegt eine Tragik
darin , dab eine Nation , die auf einer anerkannten Kultur¬
stufe stand, gezwungen war , davon herabzusteigen zum prole¬
tarischen Dasein .

Der andere Weg der Gewaltmittel blieb uns glücklicher¬
weise ersvart durch die Einsicht des Auslandes . Wir haben in
Deutschland einen riesenhaften Produktionsapparat , dem aber
das nötige Oel fehlt , um ibn in Betrieb zu erhalten . Es
ist ein Wunder und zeugt für die unermüdliche Arbeits - und
Erfindungskraft des deutschen Volkes, dab es in dieser Situ¬
ation im Jahre 1923 nicht die Flinte ins Korp warf , sondern
den ersten Augenblick, wo der ausländische Druck etwas nach¬
lieb, benutzte , um an die Wiederaufbauarbeit zu geben. In
dieser Uebergangszeit leistete uns die Rentenmark ausge¬
zeichnete Dienste. An die Spitze seiner nun folgenden Aus¬
führungen stellte Dr . Schacht den Satz : Ich halte es für aus¬
geschlossen, dah die deutsche Wirtschaft durch ausländische Kraft
wieder ausgebaut wird . Wir werden uns von dem Gedanken
lreimachen müssen , als ob das Ausland ein so weitgehendes
Interesse daran hätte , die deutsche Wirtschaft wieder aufzu
"°Uen , dab es uns schrankenlos Mittel zur Verfügung stellt.

Zum Beweis dafür , wie auberordentlich langsam das Ser -
Mlieben ausländischen Kavitals vor sich geht, nannte Dr .
.« chacht folgende Zahlen : Von den 85 Pros , der bei der Ber -
Mer Stelle für Auslandskredite bewilligten Anträge wurden
disher kaum ein Fünftel realisiert . Und das sei Glück. In die -

Frage lieben sich gewisie psychologische und nationale Ge -
il̂ vmomente nicht ausschalten . Es sei ganz ausgeschlossen ,
» ? ° , «merika auf die Dauer so viel Geld in die deutsche Wirt -

bineinsteckt , als wäre sie seine eigene. Darin liege ein
, Schutz gegen Ueberfremdung , von der bisher keine

An «?
*1" könne . Der gesamte deutsche Aktienbesitz , der sich im

Auslande befinde, mache einen ganz minimalen Betrag aus .

^ .
®r - Schacht teilte in diesem Zusammenhangs mit , dab er

Del oen Verhandlungen über den Dawesvlan in London aus
den erwähnten Gründen gegen eine Beteiligung des Auslandes
an der merchsbank gewesen sei . Was die Reichsbahn anlange ,
fo erklärte Dr . Schacht , dah er die lOvvrozentige Garantie über¬
nehme, dag. wenn wir das Geld nicht aus den deutschen Tisen-
bahnen Herauswirtschaften können , dies auch keinem Ausländer
Möglich sein wird . Das Schwergewicht liege eben in den öko¬
nomischen -Tatsachen . Man kann von einem Volke von 63 Mil¬
lionen seine Wirtschaft nicht einfach erwerben oder stberneh-
men . Eine Ueberfremdungsgcsahr sebe er nach keiner Richtung
hin als gegeben. Was er , der Redner , wünscht , ist das Herein-
Ulehen ausländischen Geldes in Form der Kapitalbeteiligung .

Die Auslandskredite stellten für die deutsche Wirtschaft eine
ungeheure Belastung dar ; sie verschlechtere unsere Zablungs -

Uanz und erforderten grobe Summen für Verzinsung und
« 5®' ® ' c

. . "e . ausländischen Kredite , die bisher nach
eutschiand bineingekommen sind , wird für langfristige Kredite

auf nicht ganz \ Y> Milliarden Mark geschätzt, für kurzfristige
^ revite auf eine vielleicht höhere Summe . Die Ge amtver -
schuldung an das Ausland dürfte beute einschlieblich der Da -
wesanlcihe »wischen 3 —VA Milliarden Mark schwanken . Im
Verhältnis zu dem , was die deutsche Wirtschaft selbst in den
» riedenszcitcn aufgebracht bat , ist das eine Lappalie . Selbstm dieser schweren Zeit hat sich der Zuwachs an inländischen
Kapitalien bei den Banken , Sparkasien usw . von der Eesamt -
iUmme von rund sechs Milliarden im Avril 1924 auf über
13 Milliarden im August 1925 gesteigert. In der Svarkraft
mnes Landes von 63 Millionen liege eine unendlich viel grö¬
bere Kreditquelle als cs irgend ein Auslandskredit darstellen
könne . Die 3—2 % Milliarden an Auslandsgeldern können für
«niete wäbrungspolitische Situation unter Umständen sehr be¬

deutend sein. Für unsere Agrar - und sonstige Wirtschaft wer¬
den sie eine gewisse Rolle zu spielen haben . Der Gefahr aus
zu grober Inanspruchnahme von Auslandskredit könne man
nur dadurch entgegentreten , dab man sie auf das allernotwen¬
digste Mab beschränke und möglichst nur für solche Zwecke bean¬
spruche , die sich unmittelbar auf die Steigerung der Produk¬
tion , besonders der landwirtschaftlichen , beziehen.

Dr . Schacht gab hierbei die Erklärung ab , dab er das
Pumpen der Kommunen im Auslände aufs schärfste mibbilligen
müsie . Jede öffentliche Ausgabe sei genau nach der Richtung
zü prüfen , ob es wirklich unerläblich sei, dab man für diese
Dinge ausländische Kredite in Anspruch nehme. Der Redner
wandte sich auch gegen die sogenannten Sammelanleihen , wie
sie u. a . von der Badischen Girozentrale in einem Rundschreiben
betrieben werde, ebenso von der Deutschen Girozentrale . Wenn
solche Summen in die Kommunalwirtschaft flössen , was sollten
dann die Länder und die produktive deutsche Wirtschaft sagen.
So unermeßlich grob sei auch nicht der amerikanischeMarkt , dab
er gleichzeitig für die Städte , die Länder , die Industrie und
Landwirtschaft Gelder zur Verfügung habe . In diesen Dingen
sei die stärkst« Selbstbeschränkung erforderlich. Wenn jemand
berechtigt sei , zu Auslandskrediten zu greifen , dann sei es die
Wirtschaft . Länder , Reich und Kommunen könnten nicht be¬
steben , ohne eine existenzfähige Wirtschaft.

Ich bin selbstverständlich der Meinung , dab die Wirtschaft
den Staat nicht beherrschen soll . Aber andererseits darf der
Staat nicht vergessen , dab er auf dem Wohl seiner Bürger
basiert . Deshalb ist zur Steuerpolitik der letzten Jahre zu
sagen : Es scheint mir jede Ueberschuh - und Anleihewirtschaft ,
die den wirtschaftenden Bürger belastet , etwas zu sein, das
man sich auberordentlich lang und reiflich überlegen soll , wenn
man sich nicht vorher überlegt hat , woher der Bürger und die
Wirtschaft nehmen sollen, um diese Lasten zu tragen .

Der Redner verteidigte dann die in allen Wirtschaftskreisen
schwer empfundene rigorose Haltung der Reichsbank. Die
Reichsbank scheide als Kapitalquelle vollständig aus . Es sei
ganz ausgeschlossen , dah man die Rotenvresse in Bewegung
setze , um so der Wirtschafr etwas zu geben, womit ihr für den
Augenblick geholfen wäre . Er weigere sich unter allen Um¬
ständen, zu solchen Mitteln zu greifen , denn das würde dazu
führen , dah wir das Vertrauen des Auslandes verlieren und
der angebabnten Wiedereinfügung in die internationale Wirt¬
schaft verlustig gehen.

Auf dem Gebiete der Nutzbarmachung der Jnlandsgelder
könne noch manches geschehen . Die Verteilung der zur Ver¬
fügung stehenden Jnlandsgelder sei bisher eine recht unglück¬
liche gewesen und darum die Neuregelung der Verwendung
der öffentlichen Mittel zu ermäßigtem Zinsfuß lebhaft zu be¬
grüben . Es sei jetzt auch kein Grund mehr vorhanden , dab
diese Gelder nicht unter die Kontrolle der Reichsbank kämen,
die sie so anlcgen würde , dah sie der Produktion zentralisiert
in der richtigen Weise zu Gute kämen. Im übrigen sollte man
sich einmal entschließen, die Gelder langfristig auszuleihen
statt wie bisher leider in der groben Mehrzahl immer noch
kurzfristig. Ein grober Teil öffentlicher Gelder sei vorhan¬
den, der in langfristige Kredite hineingeleitet werden müsse,
um dem Zustande ein Ende zu machen , dab langfristige Be¬
dürfnisse mit kurzfristigen Mitteln gedeckt würden . Durch ein
solches Vorgehen könnte man außerordentlichen Segen stiften
und die Lage am Kreditmarkt ungeheuer erleichtern . Als
schädlich bezeichnete der Redner auch die Tatsache, dab sich die
deutsche Industrie mit auberordentlich großen Beständen an
Rohmaterialien , Halb - und Fertigfabrikaten eingedeckt habe,
während man selbst in Amerika Vorräte für höchstens acht
Tage auf Lager lege.

Um die Kapitalsnot zu beheben, würden wir sicherlich noch
viel mehr als bisher dazu übergehen müsien, auf die Verbesse¬
rung der Produktionseinrichtungen zu sinnen. Dr . Schacht
fuhr dann fort : Ich bin von einem solchen Optimismus für die
deutsche Industrie und Wirtschaft erfüllt , daß mich keine
Schwierigkeit erschrecken kann. Ich verweise nur aus die un¬
geheuren Leistungen der chemischen Industrie , auf die Aus¬
baufähigkeit der Wasserkräfte usw. Wir werden freilich auch
in der Zukunft innerhalb der einzelnen Gruppen eine Zu¬
sammenfassung der Produktion erleben müsien. die mit Kar¬
tellen und Syndikaten nichts gemein bat . Unser Verteilungs -
avvarat ist heute auberordentlich übersetzt . Das Entscheidende
bei der Preissteigerung liegt nicht beim Fabrikanten , sondern
zwischen Fabrikat und Detailhandel besteht eine vreiserhöbende
Spanne , die nicht bestehen soll . Die Preisverteuerung liegt
im Zwischenhandel,' wer daran schuld ist , vermag ich hier nicht
zu sagen. Aber cs wäre Aufgabe der kommunalen Stellen ,
diesen Dingen nachzugeben.

Zusammensasiend stellte Dr . Schacht folgende Richtlinien
auf : Auslandskredite für die notwendigsten produktiven Zwecke,
nicht für unnütze oder entbehrliche Zwecke, Nutzbarmachung der
vorhandenen Jnlandskraft in vernünftigerer Weise als bisher
und größte Sparsamkeit auf allen Gebieten , um diese Kapital¬
ansammlung zu steigern und von Staats - und Verwaltungs¬
seite her stärkste Schonung der Wirtschaft durch Beschränkung
der öffentlichen Ausgaben . Nur wenn wir so die Zeit wirk¬
lich zu erfasien verstehen, wenn sich Produzenten und Konsu¬
menten nach diesen Dingen einrichten , dann werden wir nach
meiner Auffassung in nicht zu ferner Zeit die Möglichkeit sehen ,
Deutschland auf dem vorhandenen Kulturniveau zu halten
und von diesem Niveau aus weiter zu entwickeln. Der grobe
Fortschritt , den wir in den beiden letzten Jahren gemacht ha¬
ben, liegt doch in einem : dab wir in der ganzen Welt an die
Stelle der Gewalt die vernünftige Ueberlegung haben treten
sehen . Heute würde eine Zerstörung deutscher Produktions¬
stätten von der ganzen Welt nicht mehr geduldet werden , und
es würde auch die Zerstörung des deutschen Kulturniveaus
und eine Zerstörung der deutschen Bildungsstätten heute von
der ganzen Welt als ein Verlust empfunden werden.

Das ist die Wandlung , die wir in den letzten Jahren er¬
zielten . Wir sind wieder in die internationale Wirtschafts¬
welt nicht nur , sondern auch Kulturwelt verflochten, und ich
benutze jedes Zusammensein auch mit den Ausländern , um im¬
mer wieder zu betonen , dab man zwar ein Volk wie das un¬
selige zur Sparsamkeit und zu einer gewisien Einschränkung
erziehen soll und kann, dckb aber die Ansprüche an das Leben,
die ein Volk von der geistigen Bedeutung Deutschlands hat ,
nicht auf ein niedrigeres Kulturniveau zurückgeschraubt werden
dürfen . Wir wollen uns da behaupten , wo wir stehen und
wollen nicht zu einem Sklavenvolk werden . Die Ereignisse
haben die Welt davon überzeugt , dab eine friedliche Zusam¬
menarbeit der Völker unter allen Umständen notwendig ist.

Der Redner wendet sich dann dem Dawesvlan zu . Seine
frühere Behauptung , daß er unter Umständen die Aufbringung
der Daweszablungen für möglich halte , habe ihm Angriffe der
Rechtsvresie eingebracht. Wenn man das deutsche Volk — so
sagte Dr . Schacht — in eine Situation hineinversetzt, daß es
den gleichen wirtschaftlichen Effekt erzielt wie vor dem Krieg,
so halte ich die Ausbringung von 2 *A> Milliarden jährlich für
möglich ! Ich befürchte nur , dab uns das Ausland , nicht so

grobe Chancen setzt , dab wir zu einer solchen außerordentlichen
Wirtschaftsleistung kommen können. Es ist aber ganz falsch,
wenn ein Deutscher es aussvricht, dab die Daweszablungen
nicht geleistet werden können. Die ganze Welt würde sagen:
Seht nur , eben haben sie unterschrieben und jetzt schreien die
Leute wieder , es gebt nicht . Die Zahlungen können geleistet
werden , man soll es nur erlauben , man soll uns die Märkte der
Welt öffnen und nicht verschlieben . — Dr . Schacht wandte sich '

,
in diesem Zusammenhang gegen die Politik der Oststaaten,
eigene Wirtschaftsgebiete zu schaffen und sich mit hoben Zoll¬
schranken zu umgeben . Es sei kein « Frage , dab die angebabntc
wirtschaftliche und kulturelle Verständigung dazu führen sollte,
dab eine solche wirtschaftlich chauvinistische Politik beseitigt
wird . Es sei kein Fortschritt Europas denken , wenn jedes Land
eine Absperrungsvolitik betreibt . Es müsie dahin kommen ,
dah aus Europa ein einziges Wirtschaftsgebiet gemacht wird .
Wir müsien die Propaganda für diesen Gedanken aus uns her¬
aus in die Welt tragen ; sie wird nicht erfolglos bleiben . Nie¬
mals ist die Erweiterung der Wirtschaftsmärkte so notwendig
gewesen wie heute und wir sollten uns oavor hüten , in das¬
selbe chauvinistische Horn zu blasen , sondern sagen : Ihr ver¬
langt von uns Zahlung ; gut ! Dann sorgt dafür , daß unsere
gute Maschinerie nicht nur Oel bekommt — dafür werden wir
schon sorgen — , sondern dab diese Maschinerie Eure Märkte
bat , wohin sie liefern kann. Das ist die erste Voraussetzung
zur Durchführung des Dawesplanes . Eine zweite Voraus¬
setzung ist die Wiedererlangung von Kolonien , in denen wir
mit eigenem Gelbe unsere Rohstoffe beschaffen können. Dab
die Leistungen Deutschlands auf kolonialem Gebiete keine ge¬
ringen gewesen sind , werde beute vielfach auch von den Geg¬
nern anerkannt .

Dr . Schacht schloh: Ich glaube , dah wir nicht ohne Hoff¬
nung aus die Zukunft blicken sollen . Ein Volk, das solche Lei¬
stungen in den letzten Jahren vollbracht hat , ist berufen , auch
weiterhin in der Wirtschafts - und Kulturwelt seine Rolle zu
spielen. Es ist gar keine Frage , dab man dieses Volk nicht
auslöschen kann aus der Kutlurgemeinschaft und dab man seine
Mitwirkung im internationalen Jnteresie nicht wird entbehren
können. Voraussetzung ist, dah wir unsererseits den guten Wil -
len zeigen, in friedlicher Weise mit den übrigen Ländern zu¬
sammen,uarbeiten . Nicht alles ist unwiderbringlich verloren .
Wir haben in der internationalen Zusammenarbeit manches
zurückgewinnen können und werden auch noch manches errei¬
chen. Ich gebe die Hoffnung darauf nicht auf . (Lebhafter
Beifall .)

An die Rede schloß sich eine kurze Aussprache.
- © -

3ur Landtagswahl
Wahlversammlungen

Völkische Kandidaten . Die Deutsch -Völkische Freiheits¬
bewegung bat für die Landtagswahlen im Wahlkreis Karls -
rube -Pforzheim -Bruchsal folgende Kandidaten aufgestellt :
1 . Schriftsteller Albert Sexauer , Karlsruhe ; 2 . Rechtsanwalt
Dr . Edwin Müller , Karlsruhe ; 3 . Malermeister Peter Mayer ,
Bauerbach ; 4. E .-Obersekretär i . R . Ludwig Nacken- Karlsruhe .

Reichenbach . Die am 4. Oktober im Kronensaäl stattge¬
fundene öffentliche Wäblervcrsammlung war gut besucht . Der
Referent Een . Spengler aus Pforzheim erläuterte in kla¬
rer und verständlicher Weise die Politik der Sozialdemokratie .
In wirkungsvoller Weise behandelte er die Fragen de» Preis¬
abbaues , der Steuer - und Zollpolitik der bürgerlichen Par¬
teien . Der Vorsitzende Een . M a s i n o sprach dem Referenten
im Namen der Versammlung den Dank für die trefflichen
Ausführungen aus . In der Aussprache versuchte der bekannte
Kommunist Stadtrat Weib aus Durlach , der mit noch einem
Moskauer erschienen war , mit den alten kommunistischen La¬
denhütern die SPD . zu verunglimpfen . Um gröberem Unfug
zu steuern, war für die Redezeit 10 Minuten festgesetzt wor¬
den. Der Referent führte den Herrn Weib in seinem Schluß¬
wort derart ab , dab wahre Lachsalven den Saal durchbrausten,

Söllingen . Mit Genosse Weibmann als Redner an Stelle
des verhinderten Gen. Marum fand am Donnerstag abend
die erste verhältnismäßig gut besuchte Wählerversammlung
statt . In groben Zügen behandelte der Redner die deutsche
innen - und außenpolitische Lage, um dann im besonderen die
badischen politischen Verhältnisse zu beleuchten. Weibmann
fand mit seinen klaren überzeugenden Darlegungen aufmerk¬
same Zuhörer . Wird das Gesagte beherzigt, so können wir
mit der Versammlung vollauf zufrieden sein .

Der Kampf hat begonnen
Unsere Gegner von rechts und links ziehen aus , um

dem Siegeszug der Sozialdemokratie Einhalt zu gebie¬
ten . Vergeblich ist dieses Beginnen , wenn unsere Man¬
nen aus dem Posten sind.

Genossinnen und Genossen allerorts » rüstet zur -
Landtagswahl

Schafft die zur Führung einer siegreichen Wahlschlacht
erforderlichen Geldmittel

Es war immer der Stolz der sozialdemokratischen
Partei , dah ihre Anhänger und Freunde aus allen Krei¬
sen, ganz besonders aber aus denjenigen der Arbeiter¬
schaft, ihre Beiträge , die oft nur nach Pfennigen zählen,
freudig beisteuerten , um den mit Geldmitteln reichlich
versehenen gegnerischen Parteien mit Erfolg entgegen zu
treten . So gebe auch dieses Mal

Zeder nach seinen Kräften
ein Scherflein zum Wahlkampf . .
Zeichnet auf die in Umlauf befindlichen Sammellisten .

Wer keine Gelegenheit hierzu hat . überweise seinen
Beitrag der Ortsvereinsleitung oder dem Parteisekre¬
tariat Karlsruhe — Postscheckkonto 29 081 , Karlsruhe .

' 3. Agitationsbezirk
4. und 5. Landtagswahlkreis .

Trinks , Parteikesretär .



pelle der Eroberer
Bon Marti « Andersen Nerö
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Auf dem Kai lag an der vorderen Luke ein Saufe armse¬
ligen Hausrats bund durcheinander . Ein Mann stand da und
dielt einen Mahagonispiegel , den einzigen Wertgegenstand , in
den Armen ; seine Miene war finster . Aus der Art und Weise
wie er sich die Nase schneuzte — mit dem Knöchel , statt mit
den Fingern — konnte man sehen , daß er etwas Ungewöhn¬
liches vor batte . Sein Blick hing unverwandt an dem armseli¬
gen Sab und Gut und verfolgte jedes gebrechliche Stück auf
seiner luftigen Reise in den Bauch des Schiffes . Die Frau
und Kinder saßen auf der Brustwehr und aßen aus den Vor¬
ratskörben . Sie hatten wohl schon seit Stunden hier geses¬
sen. Die Kinder waren weinerlich und müde , die Mutter redete
ihnen zu und legte sie zum Schlafen auf die Steine .

»Reisen wir noch nich bald ? " fragten sie fortwährend in
jammerndem Tone .

„Ja , jetzt gebt das Schiff gleich , aber dann müßt ihr sehr
lieb sein , sonst will cs euch nich mitnehmen . Und dann kommt
tbr in die Hauptstadt , wo sie Weißbrot essen und immer in
Ledersttefeln geben . Da wohnt der König selbst, und da haben
sie alles in den Läden .

" Sie legte ihnen ihr Umschlagetuch
unter den Kopf .

„Aber das is ja Per Ankers Sohn aus Blaabolt !" rief
Holm , als er eine Weile dagestanden und den Mann ange¬
sehen hatte . „Was , du willst das Land verlasien ? "

„Ja , das habe ich mir so gedacht, " antwortete der Mann
kleinlaut und fuhr mit der Hand über das Gesicht.

„Und ich glaubte , es ging dir so gut . Bist du nich ins
Ostland gezogen und hast da einen Easthof übernommen ? "

„Ja , sie haben mich da bingelockt , und jetzt Hab« ich alles
»»gesetzt dabei .

"

„Du hättest dich vorsehen sollen , das kostet nichts weiter
als die Mühe .

"

„Wo sie mir nun aber falsche Bücher vorgelegt haben , die
einen größeren Ueberschuß angaben , als da wirklich war .Reeder Monsen stand wohl hinter der ganzen Geschichte, zu¬
sammen mit dem Bierbrauer von da drüben , der das Hotel für
ausstehende Schulden übernommen hatte .

"

„Aber wie haben die Großen dich nur aufschnüffeln kön¬
nen ? " Holm kraute sich den Kopf , er begriff das Ganze nicht .

„Ach , sic hatten wohl von den Zehntausend gehört , die ichvon Vater geerbt hatte . Nach so was werfen sie freilich ihre
Netze aus , und dann eines Tages schickten sie mir einen Kom -
misiionär auf den Leib . Zehntausend langte gerade für die
Anzahlung , und nun haben sie das Hotel wieder übernommen .Aus Mitleid lieben sie mich diesen Rumvclkram hier bebak¬
ten . — Aber mir is das ganz schnuppe .

" Er wandte plötzlich
sein Gesicht ab und weinte ; und dann kam die Frau schnellherzu .

Holm zog Pelle mit sich. „ Sie wollen uns wohl am lieb¬
sten los sein, " sagte er still ; er fuhr fort über das traurige
Schicksal des Mannes zu reden , während sie an der Mole ent¬
lang schlendcrten . Aber Pelle hörte ihm nicht zu . Er hatte
einen kleinen Schoner entdeckt, der draußen kreuzte , und wurdeimmer unruhiger .

„Ich glaube , das is der Jslandschoner, " sagte er endlich .
„Dann muß ich nach Sause ! "

„Ja , laut nur, " sagt « Holm , „und vielen Dank für deine
Führung , und grüße auch Laste und Karna .

"
Oben auf dem Safenbllgel begegnete Pelle Meister Jevveund weiter hinauf Dreier , Klausten und Blom . Der Jsland -

fahrer hatte seit mehreren Monaten auf sich warten lasten ;das Gerücht , daß er im Fahrwaster sei, verbreitete sich schnell,und alle Schuhmacher aus der ganzen Stadt eilten von dan¬
nen , um noch, ehe die Landungsbrücke angelegt war , zu hören ,ob er ein gutes Geschäft gemacht hatte .

„Run is der Islandfahrer da, " sagten Kaufleute und Le¬derhändler , wenn sie sie rennen sahen . „Nun müsten wir unsbeeilen und Rechnungen ausfchreiben , denn nun kommen die
Schuster zu Geld ."

Aber der Schiffer hatte das meiste Schuhzeug noch imSchiff und kam mit der Schreckensbotschaft , daß nicht Schuh¬zeug auf Island abzusetzen sei. Di « Winterindustrie war denSchustern gelegt .
„Was soll das bedeuten ? " fragte Jevve bitter . „Du hastdoch lange genug gebraucht . Hast du da drüben ein neuesAuftreten versucht ? Die andern Jahre hast du doch die ganzeBescherung verkaufen können ? "
„Ich habe getan , was ich konnte, " erwiderte der Schifferfinster . „ Habe es den Händlern in groben Partien angcbotenund dagelegen und Kleinhandel vom Schiff aus getrieben .Die ganze Westküste habe ich abgegrast , aber da is nichts mehrzu machen .

"

„Na , nu !" sagte Jevve entsetzt , „wollen denn die Isländerohne Schuhzeug geben ? "

„Die Fabriken, " antwortete der Schiffer .
„Die Fabriken , die Fabriken !" Jeppe lachte höhnisch .Aber mit einem ' Anflug von Unsicherheit . „Du willst mir amEnde einreden , daß sie Schuhe auf der Maschine machen kön¬nen : zuschneiden und anvflöcken und nadeln und Sohlen an¬nähen und alles ? Nein , das kann , verdammt und verflucht ,bloß die Menschenhand , die von Menschenverstand geleitetwird . — Schuhzeug machen is nur Menschenarbeit . Ich sollteam Ende von einer Maschine ersetzt werden können , von einpaar Rädern , die sich berumdrehen , basta ! Eine Maschine istot , das weiß ich , die kann nicht denken oder sich weitere Um¬stände machen ; denn so soll für den bestimmten Fuß gearbeitetwerden , weil da empfindliche Zeben sind, oder — hier will

ich der Sohle diesen Schnitt in der Fußböblung geben , daß eshübsch aussieht , oder — nu muß man aufpassen , sonst schneidetman ins Oberleder !"

„Es gibt Maschinen , die Schuhzeug machen , und sie ma¬
chen es billiger als ihr , also - ,

" sagte der Schiffer , kur , an¬gebunden .
„Das möcht ich wohl sehen ! Kannst du mir einen Schub»eigen , dcx nicht von Menschenhand gemacht is ?," Jevve lachte

höhnisch . „Rein , da steckt was anderer dahinter , weiß Gott .Irgendeiner will uns einen Streich spielen ." Der Schifferging beleidigt seiner Wege . '
Jevve blieb dabei , daß es nicht mit rechten Dingen »»gebe ,«rber das mit der Maschine spukte ihm doch im Kopfe herum .Er kam immer wieder darauf zurück.
„Nun machen sie wohl auch bald Menschen auf der Ma¬

schine," stieb er wütend hervor .
„Nee . da glaub ich denn doch , daß sich da die alte Me¬thode erhält, " sagte Bäcker Jörgen .
Eines Tages trat der Schiffer zur Werkstatt -Tür herein ,schmiß ein paar Schuhe auf den Fenstertritt und ging wieder .Sie waren in England gekauft und gehörten dem Steuer -Mann auf einer Bark , die eben in den Hafen gelaufen war .Der junge Meister sah sie an , drehte sie in der Hand herum und

sab sie wieder an . Daun rief er Jeppe . Sie waren durchge¬näht , Schuhe für erwachsene Männer und durchgenäht . ZumUeberflub stand der Fabrikstemvel noch unter der Sohle .Jevve lieb ihnen nicht für zwei Schilinge Ehre . AberÜber die Tatsache selbst konnte er nicht binwegkommen .
„Dann sind wir ja überflüssig, " sagte er ziternd , und

seine ganze Größe war wie weggeblasen . „Denn wenn sie daseine auf der Maschine machen können , dann können sie auch dasandere . Und dann is das Fach zum Tode verurteilt , und wir
sind alle eines schönen Tages brotlos . Na , ich habe gottlobnicht mehr lange vor mir !" Es war das erste Mal , daß Jevve
eingestand , daß auch er dem lieben Gott einen Tod schuldigwar .

Jedesmal , weiln - r in die Werkstatt hinauskam , fing ervon demselben Thema an und stand da und drehte den ge¬
schmähten Schuh zwischen den Händen . Dann kritisierte erihn : „Wir müssen uns nächsten Winter mehr Mühe geben ! "

„Vater vergibt , daß es mit uns Matthäi am letzten is, "
sagte der junge Meister .

Dann sch «i »g der Alte und humrelte hinaus . Aber nacheiner Weile war er wieder da und fingerte an dem Schuvzeugherum , um den Fehler ausfindig zu machen . Seins Gcdan
ken umkreisten beständig oirs Reue ; cs kam kein Lobgesang
über das Fach mehr von seinen Lippen . Wenn die jüngerer :
Meister kamen und um seine Hilfe in einem schwierigen Falle
baten , sagte er nein ; er fühlte kein Bedürfnis mehr , mit den
alten Kunstgriffen über die Jugend zu triumphieren , sondern
schlürfte umher und fiel zusammen . „Und alles , was wir so
hoch gestellt haben , wäs is es damit ? " konnte er fragen . „Denn
Maschinen machen doch wohl nicht Meisterstücke und Medaillen ,arbeit , wo bleibt da die Tüchtigkeit !"

Der junge Meister sah nicht so weit , er dachte hauptsäch¬lich an das Geld , das ihnen fehlte . „Zum Teufel auch, wie
sollen wir jetzt jedem gerecht werden , Pelle ? " fragte er trüb¬
selig . Der kleine Nika » mußte sich nach etwas anderem Um¬
sehen , die Mittel erlaubten ihnen jetzt nicht mehr , einen ©e
selten zu halten . So beschloß er denn , sich zu verbeiraten und
sich als Meister nach Norden zu niederzulassen . Der Schusterder Bavtistengemeinde war gerade gestorben , und er konnte
Kunden genug bekommen , wenn er sich in die Sekte einschlich,er lief schon zu ihren Versammlungen . „Geb aber vorsichtig
zu Werke ! " ssgtc Jeppe , „sonst gebt die Sache schiefl"

(Fortsetzung folgt .)
- © -

rlilgeistigeSSrle gegen geistige Angriffe
Literatur scheint neuerdings ein beliebtes Jagdwild »usein .
Ueber das Werk „Der moskowitische Eros, , warder veichäftsfübrende Direktor des Schutzverbande » DeutscherSchriftsteller , Artur E l o e s s e r , von preußischer Seite um einGutachten angegangen worden . Damit scheint die Sache inPreußen erledigt zu sein . Bayern griff die Sache auf , dennin Bayern ist man ja preußischer als in Preußen . Und dasSchwurgericht in München verurteilte das Buch samtVerleger . Die Gelegenheit war günstig und man erledigte ineinem Aufwaschen auch die „Persischen Liebesgeschichten "

. Dereinzige Sachverständige der Staatsanwaltschaft bestätigte die
Unzüchtigkeit , sechs andere Sachverständige bestätigten dasGegenteil . Der eine aber wog wesentlich schwerer als die sechsandern zusammen und der Verleger erhielt 3000 JL Geld¬
strafe oder 60 Tage Gefängnis ; selbstverständlich , daßdie Bücher eingezogen wurden .

In Württemberg spielen zwei Fälle : Raichle undGärtner . Raichle wurde von der Probe weg verhaftet we¬
gen Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens , be¬
gangen durch Einstudierung eines von ihm verfaßten Stückes .— Und der Schauspieler Gärtner , der bei einem nicht ver¬
botenen Fest einer nicht verbotenen Partei , nicht verbotene be¬
kannte Gedichte vortrug , und der ferner die Erbrechung eines
Gefängnisses vor den Kulissen inszenierte , muß diese Vorberei¬
tung eines hochverräterischen Unternehmens im Gefängnis
büßen . Mit Recht befürchtet die Bübnengenossenschaft
daß künftig jeder Darsteller des „Teil " wegen Mords und
Hochverrat ins Gefängnis kommt ; ebenso die Darsteller ähn¬
licher Rollen . Mindestens aber werden sie gesellschaftlich ge¬
ächtet werden . Schiller war ja auch geächtet , weil er eine
Räuberbande dichtete . Er aber hatte Glück gehabt , daß er
noch in der guten alten Zeit lebte , in der er nur geächtetwurde . Würde er sich beute erlauben , eine Theater -Räuber¬
bande zu gründen , er käme wahrhaftig wahrscheinlich ins Ge¬
fängnis und könnte mit Gärtner zusammen darüber nach -
sinncn , daß ejne Kulissenwelt sich plötzlich in wirkliche Eefäng -
niswclt verwandeln kann . Wirkliche Sachverständige wurdenbei der Gerichtsverhandlung abgelebnt , weil es "sich nicht umdie Beurteiung künstlerischer Probleme usw . handle . Eloessersagt dazu vom Standpunkt der Notwendigkeit von Sachverstän¬digen ausgehend : Ich habe während des Krieges genug mitder Zensur zu tun gehabt , um zu wisien , daß gerade auf diesemGebiet der Irrtum der Beruf der Behörde ist. Unglaublich ,was sie verboten , unglaublich , was sie durchgelassen bat ." Die
Bübnengenossenschaft wird diese Fälle weiter behandeln , der
Schutzverband deutscher Schriftsteller wird an seiner Seite sein .

„Der Leichnam aus dem Tvrone " des Schriftstellers Johan¬nes R . Becher wurde verboten , der Autor in Württemberg ver¬haftet und Anklage gegen ihn erhoben wegen Hochverrats und
Gotteslästerung . Becher ist ein anerkannter Dichter . — Ineinem Aufsatz im „Schriftsteller " sagt Eloesser zu diesemThema überhaupt : „Die Anklage -Behörden in Deutschland sindwieder recht munter geworden ; cs ist ihnen lieber , daß zehn
Schriftsteller leiden , als daß ein Fememörder seines

' Lebens ,einer Freiheit , seiner gesellschaftlichen Schätzung verlustig gebe .Anklagen drängen sich wegen Verletzung der Sittlichkeit, wegen

Hochverrats , sei es gegen die Republik — die meistens gegen -Republikaner geschützt wird — , sei es gegen den lieben Gottselbst , der durch solchen Schutz ganz gewiß nur beleidigt werdenkann .
" — Und : „Der Schutzverband Deutscher Schriftsteller bat

s. Zt . gegen diesen Gewalt - und Unvernunftakt protestiert ,ebenso wie
,
er es sich zur Pflicht gemacht bat (durch ein Gut¬achten in einem ähnlichen Fall ) , der Justiz in diejenigen Armezu greifen , die sonst so schlaff hängen , wenn Kämpfe , die geistigsein sollten , mit Revolver und Totschläger ausgefochtenwerden .

"
,In einer Vorstandssitzung nahm der Sch . D . Schr . zu diesenVorfällen Stellung . Es wurde eine Resolution angenommen ,in der es u . a . heißt : „Der Sch . D . Schr . siebt in diesen Ereig -nisien Vorzeichen einer neu heraufziehenden Aera , in der diedeutsche Republik geistige Angriffe mit ungeistiger Härte nie¬derschlägt . Ohne den Sch . D . Schr . im einzelnen sowohl aufden literarischen Wert wie auf die Tendenz der Schriften fest¬legen zu wollen , appeliert er an die maßgebenden Behörden ,diesem unhaltbaren Zustande ein Ende zu machen :er ruft die Oeffentlichkeit zur Wachsamkeit und Gegenwehrauf . Der Sch . D . Schr . stellt den betreffenden Autoren seinenBeistand zur Verfügung ; er hat in einer Eingabe an das

Reichsjustizministerium und an den Oberreichsanwalt ener¬gischen Einspruch erhoben und um sofortig « Einstellung der an¬hängigen Verfahren ersucht .
"

Das Eintreten des Sch . D . Schr . zugunsten der unter einemplötzlichen Strafverfolgungssturm leidenden Schriftsteller istnur recht und billig . Sonst könnte es eines Tages passieren ,daß auch wieder Hauptmanns „Weber " verboten werden . ZurVervollständigung der bisherigen Eeschehnisie ist es eigentlichschade, daß dies bisher nicht geschehen ist. K . B ., K».

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Uraufführung : „Ramver ". Schauspiel in 3 Akten und einem
Vorspiel von Mar M o b r

Ramver , ein Flieger , wird auf einer Ervedition an dieOstküste von Grönland verschlagen , in die Bucht von Baß Rock,wo er ein altes Devot findet , das ihm Nahrung und Muni¬tion in Fülle bietet . Zwanzig Jahre bringt Ramver in derLiswüste zu , lebt unter Tieren , wird selbst zum Tier . Ver¬wildert und verblödet fällt er endlich einem Walsischfängeranheim , der ihn in Neuyork an einen Artisten verkauft . Ram -ver , der Wildmensch , wird eine Zirkusnummer . Der ArztBarbazin kauft ihn , um ihn mit Hilfe der psychoanalytischenMethode wieder in Besitz seiner Geisteskräfte zu bringen , tbnwieder zum Menschen zu machen . Aber weiß man denn , obman ihm damit zu seinem Glück hilft ? Mit dieser Frage wirddas Problem des Stückes aufgerollt . Barbazin heilt den Ram¬ver , aber dieser fühlt sich darob nicht beglückt , als er wieder
auswacht und diese Welt siebt voll Fratzen , voll sozialer Un¬
gerechtigkeit , voll Oede und Langeweile . Ramver will wiederin seine grönländische Einöde , wo alles weiß und rein ist unddie „vollgedreckten " Menschen nicht binkommen . Schließlichsiebt er aber ein , daß das Mitleid , die Liebe , die Opfer , dielbm namentlich die Frau des Arztes bringt , doch etwas ist,das ihn hier bei den Menschen halten kannn . Er bleibt .Um es kurz zu sagen : Wir haben cs mit einem Dramades Pessimismus zu tun , das gleichzeitig ein Bekennt -nisdrama ist . Ueber die philosophische Berechtigung dieserWeltanschauung läßt sich streiten ; beweisen kann man sie eben¬
sowenig wie widerlegen . Sie ist subjektiv . Aber der Pes¬simismus ist so ziemlich das Entgegenigesetzteste von der Welt¬
anschauung des kampffreudigen und zukunftsgläubigen Prole -
triats . Wir können uns nicht damit aufhalten , die schlechteWelt zu bejammern ; „es kommt darauf an , sie zu verändern "

,wie Karl Man schreibt . Damit befinden wir uns im Ein¬klang auch mit Shakespeare , der einmal sagt : „Weisejammern nie vorbandnes Weh , sie schneiden gleich des Jam¬mers Wege ab " . Und wenn wir Fichte hören wollen : „Hin -teben und klagen über das Verderben der Menschen , ohne «ineHand zu regen , um es zu verringern , ist weibisch . Handeln !Das ist es , wozu wir da sind .
" Und bei I . G . Zimmer -mann findet sich der treffliche Gedanke : „Man muß die Weltnicht fliehen , als bis man nichts Gutes mehr darintunk a n n .

" Nehmen wir noch dazu Goethes Wort , daßdem „Tüchtigen diese Welt nicht stumm " ist , so haben wir ge»nung gesagt zur Begründung unserer Ablehnung des Mohr -
chen Pessimismus . Ramver ist kein Tüchtiger , sondern einverdrossener , übellauniger , armer Mensch , dem wir zwar unservolles Mitleid zuwenden , der uns aber doch nur als Jndivi -dualfall interessiert . Seine Umkehr vom weltflüchtigen Pes »imismus zu einer sauersüßen , frostigen Weltbejabung dreiMinuten vor Schluß des Stückes ist zu gewaltsam . Sie paßtnicht zu der ganzen Anlage des Werkes und scheint vom Dich¬ter nur künstlich aufgepfropft , um einen versöhnlichen Aus¬gang zu schaffen . Dieser Schluß ist dem Stück wesensfremd .Rampers Wandel kommt nicht aus tiefem Innern und wirdnicht lange anhalten .Das alles schließt nicht aus , daß das Drama hervorra¬gende dichterische Schönheiten aufweist . Mohr versteht sich aufaparte Einkleidungen und auf packende Einzelheiten . Manch¬mal wedekindelt er ein bißchen ; seine Sprache zeugt von Ge-chmack und Kultur , der Stil ist stark ervresMtzistisch unter¬malt . Das lesenswerte Textbuch ist im Verlag Georg Müller ,München , erschienen . Die Aufführung , zu der sich im festlichbeleuchteten Sause die ganze Gesellschaft eingefunden batte ,war von Obersvielleiter B a u m b a ch mit peinlicher Eewis -

enhaftigkcit und künstlerischem Feingefühl vorbereitet . HerrBurkard hat wirkungsvolle Dekorationen dazu geschaffen .In der Titelrolle bewährte sich Kurt Li eck als Menschen -
darsteller von großen Ausmaßen ; der ekstatische Stil liegt ihm
vorzüglich . Prüters Jpling war eine in ihrer Schlichtheitergreifende Leistung . Den Artisten Ehocolat gab Herr Brandmit der ganzen Verve seines vielseitigen Talentes ; auch El -'

riede Albrecht wurde der sympathischen Gestalt der Zizivollauf gerecht . Dem Arzt lieb Herr Ulrich von derT r e n ck die Züge des selbstüberzeugten Wisienschaftlers und
Scelentyrannen , während Martha Möller als seine Fraudas aufopferungsfäbige , mitleidvolle Gemüt in allen Lichternvielen ließ . Eemmecke und Frl . Noormann zeichnetenmit satirischen Konturen das Assistentenpaar , das der Dichterunnötigerweise ins Häßliche verzerrt hat . Das AufmerksamePublikum hielt sich anfänglich etwas zurück, bis es den Schlüs¬sel zu der Dichtung gefunden batte . Dann aber lohnte es Dar¬
steller und Regisieur durch mehrfachen Hervorruf . Der Autordarf einen guten Achtungserfolg buchen . M .

*
Badisches Landestheater . Die Dekorationen zur Neu¬inszenierung von Webers „Oberon " wurden nach Entwürfenvon Emil Burkard und die Kostüme nach Angaben und unter ,Leitung von Margarete Schellenberg in den Werkstätten desLandestbsaters bergestellt .



Arbeiter-Sportbewegung und
In einem Artikel unter obenstehender Ueberschrift be¬

schäftigt sich in der „Arbeiter -Zeitung " Herr Otto W e in-
brecht aus Durlach mit den kommenden Landtags¬
wahlen . Der Zweck des Artikels ist, die Arbeitersportler
zur Wahl der KPD zu animieren . Was der liebe Mann
alles wünscht , ist im Landtag von der Sozialdemo¬
kratie im Laufe der letzten Jahre schon gefordert
worden , es sind also lediglich alte sozialdemokratische
Forderungen , die Herr Weinbrecht der erstaunten Leser¬
schaft der „Arb .-Ztg .

" als kommunistische Forderungen
auftischt . Die Leser der „Arb .-Ztg .

" werden natürlich
denken , Herrgott ist der Weinbrecht ein Kerl !

Ja , dies ist einer , aber was für einer . Daß es bei
einem Kommunisten ohne Lüge nicht ab¬
geht , das bezeugt er nämlich mit der verlogenen Be¬
hauptung , daß die Parteien des Landtags , mit Aus¬
nahme der Kommunisten ( !) , nichts getan haben , um
Verbesierungen auf dem Gebiete der Körperpflege durch¬
zuführen.

Diese Behauptung ist so frech, so lügenhaft , daß sie
nur ein Sowjetjüngling , der auf Moskauer Befehl zum
Lügen verdammt ist, auftischen kann. Tatsache ist, daß
das für die Arbeitersportler Erreichte die sozialdemo¬
kratische Fraktion der bürgerlichen Mehrheit förmlich ab,
gerungen hat . Wir stellen deshalb an den „Wahrheits "-
Weinbrecht die konkrete Frage , was denn die KPD -
Fraktion des Landtages für den Arbeitersport getan hat .
Da ja keine Partei mit Ausnahme der KPD nach den
Angaben W .

's etwas für den Arbeitersport getan hat ,
so wird es ihm nicht schwer fallen , all die „gewaltigen "
mit „revolutionärem Elan " geführten Kämpfe der
KPD -Vertretung im einzelnen aufzuführen . Wir sind
gespannt darauf . Sollte Herr W . aber dabei wieder den
Boden der Lüge betreten , so werden wir uns wieder
melden.

Das »Verbrechen^ des Deutschen Turners
Wie man die „volitischo Neutralität " in den bürgerlichenSportvereinen auffatzt, beweist folgendes Schreiben , das derVorstand eines bayerischen Deutschen Turnvereins erbielt :Betreffs : Turnverein .
Trotz wiederholter Warnung , als Vorstand des DeutschenTurnvereins die Politik aus dem Spiele zu lassen , haben Sie

«es, wie uns scheint , am letzten Wahltag gerade zum Trutz nochärger und öffentlicher getrieben als zuvor. Wir , die Unter¬
zeichneten , sind der Meinung , als Vorstand des DeutschenTurnvereins mutz mchn sich öffentlich aller Politik enthalten .^Lenn Sie das wahre Interesse hätten , den Turnverein in dieHöhe zu bringen , würden sie so etwas , wie am letzten Wahl¬tag , überhaupt nicht tun . Bedenken Sie doch, wie cs in an¬deren deutschen Turnvereinen aussieht . Wir mutzten es schonoft hören , wäre euer Vorstand nicht so radikal , es würdeanders ausseben in eurem Turnverein .So kann und darf es nicht mehr weitergehen ! ! ? —
. Möchten Sie also dringend bitten : Nächsten Sonntagübend eine autzerordentliche Generalversammlung einzuberu-und dort ihr Amt niederzulcgen .

Welchen Grund Sie dort angeben , ist uns egal , einendnh^ren oder diesen hier . Sollten Sie sich zuvor uns gegen¬über noch äutzern wollen, so kommen Sie am Dienstagabend>n die Turnstunde .
Deswegen brauchen Sie aber ja nicht zu denken , datz wir«egen Sie oder gegen die Arbeiterschaft etwas hätten , das seii ns lerne , sind ja alles nur Arbeiter ; aber wenn ich beim

^ °utschen Turnverein bin , so mutz ich auch den Standpunktdesselben vertreten , weniglftens öffentlich.
Wehrders , im Mai 1925 .
— (Es folgen sechs Namen .)Was haf nun der Vorsitzende dieses „deutschen " Turn -'vermns verbrochen? Der Mann ist Maurer und hat bei derReichsvräsidentx̂ Vahl die Plakate der republikanischen Wäh¬ler , die vorher von Hakenkreuzlern abgerissen wurden , wiedererneuert . In der daraufffolgcnden Versammlung wurde erletnce Postens enthoben . Dieses Beispiel beleuchtet kratz diepolitische Verworrenheit in den Reihen der sogenannten Deut¬

schen Turnerschaft . Were es wagt , öffentlich seine politischeMeinung »um Ausdruck zu bringen , fliegt ! Das beißt, wenner Republikaner ist !Im übrigen sind wir darüber gar nicht böse . DerartigeVeispiele beweiscne den noch allzuvieleu Arbeitern in derDeutschen Turnerschaft und anderen bürgerlichene Svortver »bänden, wie man sie einschätzt . Und wenn die vielen Arbeiterbis heute noch immer nicht begreifen wollen , datz sie in die- ,sem Lager nichts su suchen haben , dann soll man es ihnen auf Jber anderen Seite ruhig auf diese Weise klar machen . Wirhaben durchaus nichts dagegen , Im Gegenteil : man dürftenur damit die reinliche Scheidung herbefllbren , deren Not¬
wendigkeit manchem indifferenten Arbeiter im bürgerlichen« vortlager nun einmal nicht einleuchten will .

| i_ j Turnen uni» Spott | i f |
Fußball

An die Arbeiterfußballvereine von Karlsruhe
Am Samstag den 10. und Sonntag den 11 . Otkober findet

in Grünwinkel auf dem Sportplatz in Grünwinkel ein Kreis -
futzballkursus statt . Aus allen Gegenden unseres badischenLandes kommen Eenosien zum Kursus . Sie alle müssen unsere
Gastfreundschaft in Anspruch nehmen. Für eine Nacht nur
müsien 80 Quartiere zur Verfügung stehen . Die öffentlichen
Schlafgelegenheiten sind besetzt. Deshalb wendet sich der Be¬
zirksausschutz der Fußballer an die Vereine von Karls¬
ruh e mit der Bitte , bis längstens Freitag die bei den Svorts -
genosien offenen Quartiere an Unterzeichneten, mit Namen
des Quartiergebers und vollständiger Adresse desselben, abge¬
ben zu wollen . Sportsgenossen , es gilt »u beweisen, datz wirk¬
lich die Karlsruher Futzballgemeinde des Arbciterfutzballbun -
des unseren Bundesbrüdern das heilige Recht der Gastfreund¬
schaft zu gewähren imstande ist. Darum helft mit und sendet
die Adressen sofort an Ludwig Brannath , Mühlburg , Elümer -
strabe 10II . >

Schwer-Athletik
Freundschaftskamps des Athletenklub „Einigkeit " Knie¬

lingen gegen Karlsruher Athleten -Eesellschaft
Obige Mannschaften traten am Sonntag nachmittag

1 Uhr im gutbesetzten Kronensaal in Knielingen an . Zuerstwurde ein Schaustemmen beider Vereine vorgefübrt und wur¬
den Leistungen vollbracht bis zu 170 Pfund einarmig . Leb¬
haften Beifall ernteten beide Mannschaften . Dann betraten
die Ringer die Tribüne und es wurden sehr spannende
Kämpfe vorgefübrt und nach Schluß stand das Resultat 7 zu
7 Punkten . Datz die Kämpfe die Zuschauer befriedigten , be¬
wies der lebhafte Beifall , der beiden Mannschaften zuteil
wurde . Auch die Akrobatentruvve Manz , Kunz und Heilig
von der Atbletengesellschaft, die nur mustergültiges "vorführ -
ten , wurde reicher Beifall gespendet. Kollege B ä h r l e -
Karlsruhe dankte den Knielinger Svortgenossen für die
freundliche Aufnahme und brachte für das weitere Wachsen ,

.Blühen und Gedeihen der Arbeitersvortbewegung ein kräf¬
tiges Frei Seil aus . Zeeb ,• Es sei auch auf die am Sonntag ,11 . Okt ., abends 7 Uhr,im Saale der „Walhalla "

, Augärtenstr . 29, stattfindende
Werbevorstellung mit athletischen, akrobatischen Uebungen,Freiübungen sowie Pyramidenbau der DaMenriege aufmerk¬
sam gemacht . Veranstaltender Verein ist die Karlsruher
Atbletengesellschaft. Da das Programm ein sehr reichhaltiges
ist, kann es nur jedermann empfohlen werden. Zeeb

um das Geistige im Buche zu körperlichem Schaden kommt,lebt ein heimlicher Stern .
Sein Licht strahlt in das Leben der Fabriklerkinder und

weckt in ihnen den Drang , hinaus zu wandern aus den düstern'
Straßen und die Lebensfreude in Blumen , Bäumen und Ge¬
tier zu suchen . Wie die Kinder die Natur — den Baum auf
lichter Höhe — ganz für sich haben wollen und dabei zerstören,das ist psychologisch fein erdacht und in der Darstellung eine
Dichtung für sich . Von Hanne kam die seelische Befreiung ,
doch Hanne stirbt .

Das Leben der Kinder wurde durch den Tod „in Tag
und Nacht geschieden .

"
„Sie batten gelebt wie die Spatzen,die den Tag mit Geschrei begrüben und still wurden , wenn der

Abend kam . Aufgang und Niedergang war über sie hinweg¬
gezogen wie Träume . Nun war ein Gedanke in ihnen an das
Licht , an alle Wunder der Welt , und «in Schauern vor dem
Tode .

" Einen singenden Stern meinten die Kinder nun über
sich im Blauen zu hören . Dem Leser wird hier die tiefe sym¬
bolische Bedeutung der Erzählung offenbar .

Zwei Jungen treten auf, ziehen durch Wald und Feierlich¬keit , durch Leid und Schuld, kommen in die Rote Hütte undfinden dort Lebensweisheit und Liebe.
Ein Wandern zum eignen Innersten sind die Jahre inder Roten Hütte . Ein Erleben auch der Menschengemein¬

schaft, der Festlichkeit und der Verbindung von Natur und
Mensch , das in der Jugendbewegung unserer Zeit immer er¬
sehnt wurde . Das Mädchen tritt auf . Die Jugend steht vor
dem groben Geheimnis , das zwischen Mann und Weib , dasüber unserem Leben steht. Ungeduldiges Fragen an dieAlten . Der Kehrer stebt in rührender Silfslosigkeit bet seinen
Büchern. Die Frau , die auch Mutter ist, weist einen Weg.Die Jungen rieben ins Tal durch den Wald , der ein«
Werkstatt ist, über fruchtbare Ebenen in die Stadt . In dieStadt tragen sie ihre Lebenszuversicht und ihren Glauben andas Befreiende im Menschen . In der schwarzen Elendsstrabeihrer Kindheit müsien sie ihr Werk suchen. Doch sie „können"
nicht dort beginnen , wo der Vater den Anfang nahm . Ichkann nicht den Hausrat des Großvaters wahren , mir stehenandere Dinge vor Augen .

" So trennen sic sich von der Ver¬gangenheit , von den Gütern und Hinterlassenschaften der Vor¬
fahren , von den Müttern , und suchen die Zukunft mit den
singenden kämpfenden Arbeitern .

Ein Lebensgebot ihnen ein Fremder gegeben, der ihnendie Geschichte vom brennenden Herzen erzählt : nicht um an¬derer Menschen willen , sondern um seiner selbst willen da»
Rechte tun . „Wenn er danach gefragt hätte , ob sie ihm Dankzollen, Kälte er nichts vermocht. Nein , so geschieht nicht»Großes ."

Ein Buch der Erkenntnis und der Mahnung für dieJungen , ein festliches Buch der Andacht für die Erwachsenensind die „Sternenträger "
. Wie eine Landschaft sind st«, durchdie man immer von neuem wandern möchte, in der manimmer neue Schönheiten findet .
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Die Sternenträger
Unter diesem Titel ist im Arbeiterjugend -Verlag , Berlin ,ein Buch erschienen , das in der Jugendliteratur unsere« Zeit

einen besonoeren Platz einnehmen wird . Der Verfasser, E.
R . Müller , gibt nicht an , ob er sein Werk als eine Erzählung
oder als einen Roman registriert haben will , er nennt es im
Untertitel einfach : Lebenswanderung einer Jugend . Dem
Kritiker fällt es schwer, eine zunftgemäbe Einordnung zu
treffen .

In seinen ersten Kapiteln mutet das Werk an wie eine
Schilderung des nutzeren Lebens armer Menschen in der
Heimindustrie und in der Fabrilstadt . Aber sehr bald er¬
kennt man , datz hier mehr gegeben wird als eine Milieusihil -
dcrung . Schon die Art , wie im Hause des Handwebers Lie¬
bold der Mensch in Beziehung gebracht wird zum Handwerks¬
zeug und zu anderen Dingen dieser lichtarmen Welt , läßt uns
tiefer graben nach Lebensschätzen , die in einer Zeit des bar¬
barischen Kampfes um die körperliche Existenz, der kapitalisti¬
schen Ausbeutung verschüttet worden sind .

„Alle Handweber waren umgeben von simplen Dingen und
engen Mauern . Alte Uhren hingen in ihren Arbeitsstuben ,die Stunden und Minuten , Arbeit und Leid aufteilten . Ihr
Herzschlag war ausgelöscht, es klangen nur noch Pendelschläge.
Sie konnten sich nicht das Stück Brot kaufen, das sie brauchten
für ibr körperliches Leben. Derweil ihr Leib nicht das Not¬
wendigste bekam , suchten sie alle die Seele zu ersticken wie
Peter Liebold .

"
Doch der Verfasier hält sich bei den Alten nicht lange auf.

Er zeichnet mit wenigen , fabelhaft sicheren Strichen ibr Seelen¬
bildnis und lätzt dabei ihre soziale und geistige Gebunden¬
heit dem Leser zum erschütternden Erlebnis werden.

Wie er zum Beispiel das Wesen der kapitalistischen Wirt¬
schaft und die Abhängigkeit des einzelnen Fabrikarbeiters
von der Weltwirtschaft darstellt in einem knappen Kapitel
„Peter und die Maschine", das ist meisterhaft .

Aber seine Liebe gehört den Kindern in der Stadt der
Handweber und in der Strabe der groben Fabriken . Die
Kinder stehen leibhaftig vor uns , so plastisch sind sie gestaltet ,und immer vermeint der Leser in rätselhaft grobe Augen zu
schauen . Ihre Freude am Fabulieren , an allen Wundern
zwischen Himmel und Erde klingt hell wie Elockenton. Dabei
wird der Verfasser niemals sentimental und schildert uns
durchaus keine Tugendvüppcheir, er läßt auch das Dunkle und
Grausame in der Kindesseele vor uns erstehen. Jedoch es istein Suchen in diesen Kindern der Lebensenge nach Licht und
Freiheit der Seele . Das Abenteurerbuch wird ihnen in der
Bedrücktheit des Weberhauses zur dämonischen Macht und
bringt Unglück . In der kleinen Hanne , die bei dem Kampf

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Grotz -Karlsruhe . Alle unsere verfügbare Zeit gilt jetztdem Kamvs um die Landtagsmaudate . Wollen wir doch unsergut Teil dazu beitragen , datz unser 6. Kandidat . Een . Schul-inspettor R e i n m u t h , gewählt wird . An der ersten Flug »

blattoerteiluna beteiligten sich von Ost , West und Süd ins¬
gesamt 50 Mitglieder ; bei der kommenden Verteilung müssenes noch mehr sein . Am kommenden Freitag findet in Ost die
erste öffentliche sozialdemokratische Wahlversammlung statt .Wir treffen uns (alle, die abkommen können) Donnerstag undFreitag , abends 6 Uhr , am Durlacher Tor . um die Versamm¬lung überall bekannt zu machen. Eine Donnerstagabend -Ver¬
anstaltung findet deswegen nicht statt . — Montag , abends
8 Ubr : Körverübungen in der vebelschule. — Diene tau ,abends 8 Ubr : Funktionärsitzung im Waldheim . — Gr«»»«Darlanden . Mittwoch : Monatsversammlung mit Dortrag .Sonntag : Waldbeim . Montag ; Funktionärtreffen .Thema : Proletarische Jugenderziehung . — Jungsozialiste ».Freitag , abends 8 .15 Ubr : Kursus Dr . Dietz : Materialistisch«
Geschichtsauffassung. Die Mitglieder mögen wegen Erle -
digung organisatorischer Angelegenheiten um 7.30 Uhr kommen .Mitgliedskarte mitbringen !

Dnrlach. Gruppe 1 : Donnerstag : Arbeitsgemeinschaft.Gruppe 2 : Dienstag Arbeitsgemeinschaft . Gruppe 1 und 2 :
Mittwoch Körperübungen . Samstag Singgemeinde . Sonn¬
tag : Schnitzeliagd. Näheres bei den Zusammenkünften.

Durlach-Aue. Mittwoch , 7. Okt . : Autzerordentliche Mit¬
gliederversammlung . Anfang Punkt H8 Ubr . Wegen äußerst
wichtiger Tagesordnung werden die Mitglieder um pünktlichesund vollzähliges Erscheinen gebeten.

Rastatt . Mittwoch : Musikstunde. Donnerstag : Lesrabend.Freitag Mädelabend . Sonntag Wanderung . Montag Bastel¬abend.

Kreisspiel Stuttgart -Kaiserslautern .
Das am letzten Sonntag in Karlsruhe im „Friedrichs¬

hof " stattgefundene Kreisspiel Stuttgart —Kaiserslautern
endete mit einem überlegenen Sieg der Stuttgarter Arbeitrr -
schächer mit 9 : 1 . Gleichzeitig fand ein Freundschaftsspiel Karls¬
ruhe- Stuttgart statt , das die Stuttgarter knapp mit 4 :8 ge¬
winnen konnten. Die Karlsruher waren fast durchweg au » der
V -Mannschaft entnommen . Um die Kreismeisterschast spielen
nunmehr noch 4 Vereine, und zwar Mannheim . Stuttgart ,
Kaiserslautern und Frankfurt . Das Endspiel um die Vereins¬
und Einzelmeisterschaft findet Ostern in 2e«a statt .

Arbeiter agitiert für die patteivreffe!

Die fleiscbtcueruna
VorteilhaftesterBezug in großenOriginalflaschenzu RM 6 .50

Man verlange ausdrücklich MAGGI » Würze.

ist leichter zu ertragen
wenn die Hausfrau die Suppen, Gemüse u. Tunken mit einigen Tropfen

MAGGF Würze im Geschmack
kräftigt .

960
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Geschichtskalendn
6. Olt . : 1895 Sozialdemokratischer Parteitag in Breslau .

1923 Zweites Koalitionskabinett Stresemann . — 1923 Kom-
munisten -Ausnabmegesetz in Bayer n.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Südstadt . Die Beiträge können bei Friedrich Bru¬

der , Werderstr . 93 , 3 . St ., bezahlt werden.

Kinder, saust . . . !
Im D e u t s ch e n O f f i z i e r b u n d . dem Organ ^ des

gleichnamigen Verbandes , preist eine süddeutsche Sekt¬

kellerei ihr Erzeugnis folgendermahen an :
Zum bevorstehenden Geburtstag unseres beliebten
und allverebrtcn Sern Eeneralfeldmarschall und
Reichspräsidenten offieren wir das nationale
Festgetrünk des deutschen Volkes, die führende

Marke
Hindenburg -Sekt

Seine Erzellenz Herr Eeneralfeldmarschall uno
jetziger Reichspräsident hat mich mit Schreiben
vom 2 . Mai 1925, Tagebuch Nr . 930. ermächtigt,
meinen neuen Sekt mit seinem Namen zu

bezeichnen .
Einer anderen ebenfalls süddeutschen Sektfirma schien

wohl ein solcher Appell an die p a t r i o t i s ch e n Gefühle
der Offiziere nicht wirksam genug ; ste sucht ihre Kunden
bei ihren materiellen Interessen zu packen und in¬

seriert in der gleichen Nummer desselben Organs :

Energische Schritte zur Preissenkung
sind auch in der Sektindustrie sehr notwendig ,
es gebt nicht an , daß in öffentlichen Lokalen eine
Flasche „Riesling -Sekt" 15—20 kostet. Für
dieses Geld erhalten Sie bei mir in bestimmt
gleicher Qualität fünf Flaschen Sekt statt emtt ,
wenn Sie meinen flaschenvergorenen, aus hoch¬
wertigen deutschen Rieslingweinen hergestellten

Sekt, Marke „Saussvitz-Riesling "
. kaufen.

Nun haben die Herren Offiziere ja di ' Wahl : sie ler¬

nen patriotischen Hindenburg -Sekt trinken oder sic können

sünfen statt einer den Hals brechen , wenn sie sich für

Hausspitz -Mesling entscheiden .
Dem

"
ganzen Volke aber wird bei diesem letzten In¬

serat wohl werden : es ist Bresche geschlagen , der Preis¬
abbau ist im Gange — der Sekt , das „nationale Festge -
rränk des deutschen Volkes " wird billiger ! Und jeder
kann sich einen Sektraufch ansaufen , wenn ihm o : t Ma¬

gen zu sehr knurrt .

Zu der Messerstecherei in der Ostfiadt
über die der Polizeibericht gestern meldete und bei der ein
Silfsarbeiter getötet und ein anderer schwer verletzt wurde,
wird noch folgendes berichtet:

An der Vereinsfestlichkeit der „Olympia " im Burghof
nahm auch die ledige 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Maria
Ceitz mit ihrem „Bräutigam "

, dem 20 Jahre alten Metall -
ichleifer Emil Beck , der erst am Freitag aus dem Gefängnis
entlassen worden war , teil . Da der Herr „Bräutigam " nicht
tanzen konnte, tanzte „Fräulein Braut " eben mit anderen jun¬
gen Leuten . Das entfachte den Zorn des Beck derart , daß er
nach Schluß der Tanzunterhaltung den Tänzern seiner Braut
nachging und diese zur Rede stellte. Beck , der als roher Mensch
bekannt und als solcher auch schon wiederholt vorbestraft ist,
ging hierbei gleich zu Tätlichkeiten über , die natürlich auch mit
Ohrfeigen erwidert wurden . Beck griff sofort zum Messer ,
ebenso sein Freund , der 19 Jahre alte OSilfsarbeiter Emil
B ü r k. Auf der Gegenseite zog der 21 Jahre alte Packer Lo¬
renz Anderer ebenfalls sein Messer . Das Ergebnis der all¬
gemeinen Stecherei war , daß der 22 Jahre alte Silfsarbeiter
Gottlieb S u b e r , der übrigens als ruhiger Mensch geschildert
wird , von Beck einen solch mächtigen Stich in die Brust erhielt ,
daß er sofort zusammenbrach und gleich darauf gestorben
ist. Aber auch der Freund des Täters , der Silfsarbeiter Bllrk
wurde durch einen Stich in die Lunge so schwer verletzt,
daß er ins Krankenhaus überführt werden mußte . Sein Zu¬
stand soll aber nicht lebensgefährlich sein . Der Stich soll von
Anderer geführt worden sein . Die beiden Täter , die nach Ver¬
übung der Tat flüchteten, konnten noch in der Nacht, bezw . am
Sonntag morgen von der Polizei dingfest gemacht werden.
Ebenso wurde die Maria Seitz, die sich an der Rauferei aktiv
beteiligt haben soll, festgenommen.

Die Jahrhundertfeier der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe

Die Jahrhundertfeier der ältesten Technischen Hochschule
Deutschlands , der Karlsruher Fridericiana . die Ende Oktober
stattfindet , begegnet beute schon weit über Deutschland hinaus ,
besonders in akademischen Kreisen, stärkstem Interesse . Fast
sämtliche deutschen technischen Hochschulen und Universitäten
werden durch ihre Rektoren bei den Festlichkeiten vertreten
sein . Ebenso ist eine weitgehende Beteiligung ausländischer
Hochschulen zu erwarten . Eine sehr große Zahl ehemaliger
Schüler der Karlsruher Hochschule) darunter viele Ausländer ,
die zum Teil sogar von llebersee kommen , haben ihre Teil¬
nahme an der Feier bereits zugesagt. Als Hauvtfesttage sind
der 29 . und 30 . Oktober festgesetzt. Der offizielle akademische
Festakt findet am Donnerstag , dem 29. Oktober, im Badischen
Landestbeater statt . Am Freitag , dem 30. Oktober, ist neben
anderen Veranstaltungen die Einweihung des Gefallenendenk¬
mals und die Enthüllung des Heinrich-Sertz-Denkmals . Die
Studentenschaft wird sich durch einen Festkommers und einen
Fackelzug an der Jahrhundertfeier beteiligen .

Vorsicht veim Traubengenu-
Nach den Feststellungen des Städtischen Untersuchungs¬

amts Mannheim hatte ein Teil der auf dem Mannheimer
Wochenmarkt polizeilich erhobenen Trauben nach der chemi¬
schen Prüfung „Arsen" enthalten , allerdings nur in kleinen
Mengen , so daß merkbare Eesundheitsschädigungen nicht ein¬
getreten sind . Bekanntlich werden arsenhaltige Wurmgifte
wie llramagrün , Silesiagrün usw . zur Bekämpfung der Sauer -
rourrnkrankheit von den Weingutsbesitzern verwendet , Gifte,
von denen noch geringere oder größere Mengen an den Trau¬
ben haften bleiben und zu Eesundheitsschädigungen führen
können. Durch das übliche Abwaschen der Trauben kann das
Arsen in seiner festen , den Trauben anhaftenden Form nicht
ganz beseitigt werden. Es kann demnach vor dem Genuß mit
arsenhaltigen Wurmmitteln behandelter Trauben nur gewarnt
werden. Es wäre in erster Linie, zu begrüben, wenn aus
Weinbergen , in denen die Bekämpfung des Sauerwurms mit
arsenhaltigen Mitteln vorgenommen wurde , überhaupt keine
Trauben auf den Markt — für den sofortigen Genuß — ge¬
bracht werden würden.

„Hof"apotheker, Erzbergermörder und Schwindler . Herr | Reichsbahndirektion Karlsruhe und der Hauptverwaltung de«
Hof"avotbeker Dr . Krieg sendet uns zu dem in unserer

Samstag - Nummer unter vorstehender Ueberschrift erschienenen
Artikel folgende „Berichtigung " : „Der mich um eine Unter¬
stützung angehende Herr war weder ein fremder mittel¬
loser Mann noch ein am Erzbergermord Betei¬
ligter . Vielmehr legitimierte er sich durch beweiskräftige
Unterlagen als Angehöriger des studentischen Verbandes , dem
ich selbst angehyre . Lediglich als Freund und Bundesbruder
gewährte ich ihm die erbetene Unterstützung. Um mich zu ver¬
gewissern, keinen Unwürdigen unterstützt zu haben , erkundigte
ich mich bei einem der von ihm genannten näheren Bekannten ,
und erhielt den umgehenden Bescheid , daß ich beschwindelt wor¬
den war , indem der Betreffende wobl früher Bundesbruder
war . jedoch wegen Unterschlagungen und Ehrenwortbruch mit
Schimpf und Schande ausgeschlosien worden war . Da dieser
Betrüger ein Adreßbuch meiner sämtlichen Bundesbrüder bei
sich führte , übergab ich die Sache sofort der Fahndungsvolizei
und zwar nicht aus Reue darüber , einen nicht am Erzberger -
mord beteiligten Bettler unterstützt zu haben , sondern lediglich
um meine Freunde und Bundesbrüder vor Schaden zu be¬
wahren ."

Wir geben vorstehender Berichtigung selbstverständlich
Raum , betonen aber jedoch , daß wir auf Grund unserer In¬
formationen keine Veranlassung haben , von den Behauptungen
in unserem Artikel vom Samstag etwas zurückzunebmen.

Die Red.
Im silbernen Jubelkranze . Der Besitzer des Kaffee

Odeon, Herr Hermann Vorchers, und seine werte Gemahlin
konnten am Sonntag ihr silbernes Ehejubiläum begehen.
Möge den geschäftstüchtigen Eheleuten , denen am Jubeltage
die Hauskapelle ein Ständchen darbrachte , noch recht viele
Jahre in bester Gesundheit öeschieden sein. — Vor einigen
Tagen konnte auch unser langjähriger Parteigenosie und
Abonnent Theodor Schach , Schneidermeister und Gemahlin
das silberne Ehejubiläum feiern . Möge es den Jubilaren ver¬
gönnt sein , im Kreise ihrer Familie noch recht viele Jabre
verbringen zu können . — Vor einigen Tagen feierte unser Ge¬
nosse Anton Schmidt , Augartenstr . 5 , mit seiner Gemahlin
in bester Gesundheit das Fest der silbernen Hochzeit, ebenso
feiern beute die Eheleute E r u b e r , Werderstr . 95, 2. St .,
die in Arbeiterkreisen bestens bekannt sind, in bester Gesund¬
heit das silberne Ehejubiläum . Wir gratulieren den Jubel¬
paaren aufs herzlichste . — Auch Een . Jakob Heidinger und
seine Gemahlin (Frühlingstraße la wohnhaft ) können heute
bas silberne Ehejubiläum begehen. Unserem langjährigen
Genossen und Volksfreundleser sowie seiner Frau die besten
Glückwünsche .

( : ) Umfang des Verkehrs beim Postscheckamt Karlsruhe
(Baden ) . Die Zahl der Postscheckkunden beträgt Ende Sep¬
tember 1925 -12 050 (Ende August 41956) , mithin ist ein Zu¬
gang von 94 Kunden zu verzeichnen . Auf den Konten sind
im September 1925 ausgeführt : 1058 693 Gutschriften über
208 906 862 RM ., 782 387 Lastschriften über 207 067 265 RM .
Umsatz , 1841 080 Buchungen über 413 974127 RM . Davon
sind bargeldlos beglichen 334 527 218 RM . Im Durchschnitt
beträgt das tägliche Guthaben 22 794 898 RM .

( :) Wie werden von der Post Zusätze in Drucksachen be«
handelt ? Anscheinend herrscht in der Oeffentlichkeit Unklar¬
heit darüber , wie die Post Zusätze in Drucksachen beurteilt , die
durch Stempelabdrücke gemacht werden. Zur Beseitigung von
Zweifeln machen wir darauf aufmerksam, daß durch Stempel
beraestellte Abdrücke nicht als Drucksachen gelten . Druck¬
stücke , die mit Stempel bewirkte Zusätze erhalten , werden
daher ebenso wie handschriftlich ergänzte Drucksachen
behandelt . Bei Nachtragungen bis zu 5 Worten unterliegen
sie der Gebühr für Teildrucksachen (unter Umschlag bis 50
Gramm 5 Pf ., als Karte im Fernverkehr 5 Pfg ., im Ortsver¬
kehr 3 Pf .) , werden mehr als 5 Worte nachgetragen, so ist das
Druckstück unter Umschlag mit der Briefgebübr , als Karte im
Fernverkehr mit 5 Pf ., im Ortsverkehr mit 3 Pf . freizu-
machen . Orts - und Datumsangaben sowie die allgemein üb¬
lichen Absenderbezeichnungen zählen nicht mit .

Vortrag . Wir werden ersucht , auch an dieser Stelle auf
den morgen Mittwoch abend 8 Uhr im großen Festhallesaal
stattfindenden Vortrag mit dem Thema „Errettung aus un¬
seren wirtschaftlichen Nöten" aufmerksam zu machen . Vor¬
tragender ist Herr Finanzinsvektor M . K a r o t s ch.

( :) Galerie Moos weist zurzeit eine Sonderausstellung
„Badische Heimat" auf , außerdem Plastiken von Dr . Fritz
Werner . Die Ausstellung dauert bis 15 . Oktober.

- ©-

Aus - er Stadt Ouriach
Durlach-Aue. Letzten Samstag feierte unser Genosse

Christian Dahn , Stadtrat , seine silberne Hochzeit .
Wir wünschen dem Genossen Dahn zu diesem Feste , daß er
noch viele Jahre im Kreise seiner Familie so rüstig wie beute
wirken möge und immer seine Kräfte wie bisher der Partei
zur Verfügung stellen kann. Das Stadtratskollegium beehrte
den Jubilar mit einer schönen Palme . Auch der Turnverein
brachte dem langjährigen Mitkämpfer ein Ständchen.

- © -

Aus der Partei
Oberkirch . Donnerstag , 9. Okt. . findet in der „Stadt

Straßburg " eine Mitgliederversammlung unserer Partei statt .
Im Hinblick auf die bevorstehende Landtagswahl wird um
vollzähliges Erscheinen ersucht .

Kleine badische Chronik
Sagsfeld . ( Reichsbanner Schwarz- Roä - Eold .) Morgen

Mittwoch abend *48 Ubr im Rathaussaale Mitgliederversamm¬
lung mit Vortrag . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

* Villingen . Am Sonntag abend hegen -48 Uhr wurde in
einem Tunnel bei Triberg der 25jährige Arbeiter Otto Be¬
rt n g e r von einem beranbrausenden Zuge erfaßt und uber¬
fahren . Er erlitt so schwere Verletzungen an Kopf und Unter¬

schenkel, daß er bald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus

verstarb . Beringer befand sich mit mehreren anderen Arbei¬
tern auf dem Wege zur Arbeit .

Weinheim . Um eine Entwässerung der oberen badischen
Weschnitzniederung berbeizuführen , haben sich mehrere Eemem -
den und zwar Grob- Sachsen, Hohensachsen , Lützelsachsen , Leu¬

tershausen , Heddesheim, Muckensturm und Neuzenhof zu einer
Wassergenossenschaft zusammengeschlosien . die durch
das badische Finanzministerium bereits genehmigt worden ist.
Durch die Gründung dieser Wassergenossenschast soll tue von der
Stadt Weinheim bereits vor dem Kriege begonnene Entwässe¬
rung der südlichen Weschnitzniederung fortgesetzt werden. Das
Ackergelände der genannten Gemeinden stand fast :edes Früh¬
jahr unter Wasser, sodaß es oft nicht möglich war . diese Felder
überhaupt zu bestellen.

Winter -Eonderzüge zu ermäßigten Preisen nach dem
Schwär,wald . Der Badische Verkehrsverband bat sich bei der

Deutschen Reichsbahn in Berlin darum bemüht , daß die im
vergangenen Jahre zu Beginn der Weihnachtsferien versuchs¬
weise eingefübrten Winter -Sonderzüge von Nord- und West¬
deutschland nach dem Schwarzwald auch in diesem Jahre zur
Ausführung kommen . Von der Führung derartiger Züge ah
Berlin , Hamburg , dem Rheinland , sowie ab Frankfurt , Mainz ,
Wiesbaden und Darmstadt wird eine wesentliche Förderung
des Winterssvorts und Winteraufenthalts im Schwarzwald
erwartet . Unabhängig von der Durchführung solcher Fern¬
sonderzüge ist seitens des Badischen Verkebrsverbandes die
Veranstaltung von eintägigen Hin- und Rückfahrten mit Son¬
derzug ab Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe und Pforzheim '
nach dem Schwarzwald geplant .

Vom Zugverkehr über den Schwarzwald . Auf der Schwarz¬
waldbahn bringt der neue Winterfahrvlan ab 4 . Oktober im
Kurs des Svätzuges von Offenburg bis Villingen «ine Aende-
rung in der Art des Zuges und in seiner Fahrzeit . Der Per¬
sonenzug 1438, Offenburg ab 9.25 abends , wird in einen Eil «
güterzug umgewandelt , der unter der Nummer 6070 in Offen¬
burg eine Minute früher , also 9.24 , abgeht und unterwegs
längere Fahrzeiten und Aufenthalte erhält . Dis Ankunft in
Villingen erfolgt statt 12 .19 erst 12.30 Ubr nachts. Der Zug'
wird in diesem Winter erstmals wieder einem dringenden
Wunsch der Schwarzwaldbahn gemäß als wichtiger Anschluß

'
an die von Norden kommenden Schnellzüge L . 276 Rbeinland -
Westfalen -Eießen -Frankfurt -Basel und D . 86 Berlin und Ham-
burg -Bremen -Frankfurt -Basel durchlaufend verkehren. Er '
nimmt an Samstagen und Sonntagen in Hausach auch den,
Svätanschlub von Stuttgart - Freudenstadt auf . Seit dem Früh -,
jahr führt er an Werktagen auch Post in Uebernabme aus den
genannten Schnellzügen.

Nächste Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen Lloyd
Bremen . Bremen—Neuyork : ab Bremerhaven : D . „President
Harding 14 . Okt .. D. „Columbus " 15 . Okt. — Bremen —Phila .
delvbia —Baltimore —Norfolk : D . „Hannover " ab Bremen
17 . Okt., D . „Sornfels " 7. Nov. — Bremen —Cuba : D . „*"""
10. Okt. — Bremen—Nordbrafilien : D . „Bremerhaven " ab
Bremen 21 . Okt ., D. „Vegesack" ab Bremen 24. Nov. — Brem «
men—Mittelbrasilien : D. „Eisenach" ab Bremen 24. Okt. —
Bremen —La Plata : D . „Madrid " ab Bremen 11 . Okt ., ab
Hamburg 15 . Okt ., Passagiereinschiffung in Bremerbaven ./
D . „Sierra Ventana " ab Bremen 21 . Okt., Passagiereinschif-
fung in Bremerhaven 24. Okt . — Bremen —Ostasten: D.
„Vangtsze" ab Bremen 17 . Okt . , D . „Ludwigshafen " ab Bre¬
men 22. Okt . —Bremen —Australien : D . „Holstein" ab Bre¬
men - 17. Okt., D . „Gotha" ab Bremen 31 . Okt.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Schwurgericht Karlsruhe
Das Schwurgericht tritt am Mitrwoch den 7. Oktober»

vormittags halb 10 Uhr, zusammen. An diesem Tage wird
sich der Fürsorgezögling Martin Nikolaus Schneider
aus Wöschbach bei Durlach wegen Mordes zu verantworten
haben . Schneider wird beschuldigt, einen Iagdhüter von
Wössingen erschossen zu haben . — Am Donnerstag . 8 . Oktober,
kommt eine Beleidigungsklage gegen den Kaufmann Lothar
Mager zur Verhandlung . — Für Freitag , den 9 . Okt. , ist in
Aussicht genommen die Anklagesache gegen den Arbeiter Se¬
bastian Adam, den Schusterlebrling Hermann Adam und die
Silfsarbeiter Fridolin und Emil Adam , sowie den Schleifer
Johannes Kistner , sämtliche aus Sulzbach wegen Körper ,
Verletzung mit nachgefolgtem Tode.

- Sine Sheiragödie vor Gerischt
Mannheim , 3. Oktober. Vor dem Mannheimer Schwur¬

gericht hatte sich heute die 47 Jahre alte Frau des früheren
Hauvtlebrers Ernst Spengler in Mannbeim - Feudenbeim
Elise geb . Weiß unter der Anklage des Totschlages zu verant¬
worten . Die Frau hatte am 27. Mai ds . Js . nachts ihren
Mann im Schlaf überfallen und ihm miv einem Seitengewehr
den Hals ourchstoßen , sodaß der Tod durch Verblutung bald
darauf eintrat . Die von 26 Jahren geschlossene Ebe war für
die Frau ein Martyrium gewesen . Der Mann trank und
unterhielt Beziehungen mit andern Frauen . Wenn die Frau
ich wehrte , wurde sie schwer mißhandelt und mit dem Revolver
und dem Rasiermesier bedroht. Des öfteren ging ste mit
Selbstmordgedanken um und verbrachte wiederholt die Nächte
aus Angst vor ihrem Mann bei Nachbarn . Spengler wurde
zuletzt wegen Trunkenheit aus dem Schuldienst entfernt . Nach
dem Gutachten des Sachverständigen Dr . Eoetzmann handelt
es sich bei der Angeklagten um einen Daueraffekt , hauptsächlich
um einen Angstafsekt . Dieser Affekt habe die Eigentümlichkeit,
daß er sich plötzlich austobe . Der Verteidiger . Rechtsanwalt
Pfeiffenberger , plädiert auf Annahme von Körperver¬
letzung mit nachgefolgtem Tode. Das Gericht verurteilte dem¬
entsprechend die Angeklagte zu drei Jahren Gefängnis abzüg¬
lich 4 Monate Untersuchungshaft .

Veranstaltungen des he>
"igen Tages

Stadt . Konzerthaus : „Bettinas Verlobung "
. 7 *4 —10 Uhr.

Christengemeinde Akademiestraße 85 : Christi . Vortrag abends
8 *4 Uhr im Saalbau Ecke Lachner- und Eottesauerstraße .

Colosseum : Täglich abends 8 Ubr Kölner Theater : „Johann
von Werth !"

Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Rest -Lichtspiele: Kinder vom Montmatre . — Gaudeamus . —

Katerlustspiel .
Palast -Lichtspiele: Der Freispruch. — Lady Wildairs Ver¬

gangenheit .
Weltkino : Tom Mir , der Damenfreund . — Dodo als Jockey .
Zentral -Lichtspiele: „Stolze Frauen ". „Lotte , du süße Maus ".
Uniontheatcr : Elegantes Pack .
Stadt . Festhalle (Gr . Saal ) : abends 8 Uhr Vortrag von Pfar¬

rer Herz.

Briefkasten der Redaktion
Erötzingen. 10 Pfg . von 100 Jl Steuerwert .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Luise Haag , alt 73 Jahre , Ehefrau von Job .

Haag , Bllrogehilfe . Lydia Sug , alt 46 Jahre , Ehefrau von
Anton Hug, Bankbeamter . Ottilie Hcrrmann , alt 78 Jabre .
Ehefrau von Karl Herrmann , Privatmann . Franziska Kie-
ner , 60 Jahre alt , Ehefrau von Johann Kiener , Bierbrauer .
Ludwig Baur , 24 Jahre alt , ledig, Händler . Erna Barth ,
19 Jabre alt , ledig , Bankbeamtin . Maadalene 'Mußbafen ,
80 Jabre alt , Ehefrau von Lorenz Mubbafen . Fuhrmann .

Aluminium — ' das Schmerzenskind der Hausfrau . Alu-
mimumsachen, die in glänzendem, sauberem Zustande eine
Zierde jeder Küche bilden , erfordern sachgemäße Pflege . Das
bekannte Putz- und Scheuermittel Ata wird zu diesem Zweck
von den Hausfrauen allgemein gelobt . Es ist feinvulverig ,
so daß es Aluminium glänzend macht , ohne Streifen zu bilden ,
und es besitzt infolge seiner zweckmäßigen Zusammensetzung
eine schnell und mühelos wirkende Reinigungskraft .
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Meteimgmigsämler und Mieterschutz
In der vergangenen Woche fand in Dresden unter Versitzdes Eewerbegerichtsvrüsidcnten Held-München die Tagungdes Reichsverbandes Deutscher Miteinigungsiimter statt , der

angesichts der bevorstehenden Aenderung . des Mieterschutz¬
gesetzes und des Wohui'.agsmangelsgeseües besondere Bedeu¬
tung zukommt, Als Lrster sprach Reichsgerichtsrat Linz über
das Mietrecht in der Rechtsprechung des Reichsgerichts, wobei
er zugab, dah das Reichsgericht jetzt plötzlich in zahlreichen
«rälle» Verträge erls Pachtverträge bezeichnet und sie damit
dem Mieterschutz entzieht . Seine Ausführungen riefen bei
oen Mieterv ^ rtretern lebhaften Widerspruch hervor . Nach
*® et weiten Vorträgen über das Mietzinsrecht und über den
Mieterschutz in der Rechtsprechung des Kammergerichts hielt
^ er frühere Neuköllner Stadtrat Brumbv einen Vortrag über

Aufwertung in ihrer Bedeutung für die Wohnungswirt -
Maft . Er wies darauf hin , dah vor dem Kriege % bis %
-toer Miete für den Kapitaldienst bestimmt waren . Durch die
Aufwertung , die er als Abwertung bezcichnete . seien 254 Mil¬
liarden Hypotheken frei geworden. Im übrigen brach er eine
Lanze für Berufsfachlcute in den Wohnungsämtern . Dr .
Michel-Augsburg trat in einem Referat über »Reform des
Reichsmietengesetzes" für Freigabe der Mietzinsbildung un¬
ter Aufrechterhaltung des Mieterschutzgesetzes ein . Der Kor¬
referent , Rechtsanwalt Roediger -Mannheim , vertrat den
Standpunkt , daß die Mietzinsregelung erst freigegeben werden
könne , wenn ein halbwegs annehmbarer Ausgleich zwischen
dem Mietpreis in alten Häusern und in Neubauten geschaf¬
fen sei .

Die mieterfeindliche Haltung sämtlicher Referenten des
ersten Tages gaben den Mieterbeifitzern Veranlassung , zum
Schluh des ersten Verbandlungstages eine Erklärung abzu-
veben , dah die Mieteinigungsämter nicht nur aus dem Vor¬
sitzenden bestehen, sondern zum überwiegenden Teil aus
-Laienbeisitzern. Diese habe man bei der Einberufung der
Tagung und der Auswahl der Beratungsgegenstände und der
Referenten nicht entsprechend herangezogen.

Mit Zustimmung des Vorsitzenden und der Mieterbeifitzer
«wurde eine Entschließung zum Reichsmietengesetz angenom¬
men , die erklärt , dah eine Aushebung oder eine Ersetzung des
Gesetzes augenblicklich nicht in Frage kommen ' könne . Die
Vermieterbeisitzer stimmten der Entschliebung nicht zu . In
der Aussprache über die Reform des Mieterschutzgesetzes wurde
u . a. folgender Vorschlag gemacht: Aufhebung des Mieter¬
schutzes für alle Wohnungsinhaber mit mehr als 10 000 <4
Jahreseinkommen und für Alleinstehende, sowie Gewährung
ves Mieterschutzes bei kinderlosen Familien für höchstens vier
Räume . — Die Mieterbeifitzer gaben eine Erklärung ab, in
der sie jeden Gedanken an den Abbau des Mieterschutzes im
Hinblick auf dir stetig steigende Wohnungsnot entschieden
«blehnen und den Ausbau des Mieterschutzgesetzes zu einem
Volkswohnugnsrecht im Sinne des Art . 155 der Reichsverfas-
sung 'fordern . In einer weiteren Erklärung bezeichneten die
Mieterbeifitzer die Mitwirkung der Laienbeisitzer bei der Be-
schwerdeinstanz als unbedingt erforderlich und verlangten von
der Gesetzgebung die Schaffung von Mietgerichten , Landes -
mietgerichten und einem Reichsmietgericht, denen die Räu¬
mungsklagen sowie alle Streitigkeiten zwischen Vermieter und
Mieter zur Entscheidung obliegen sollen. Alle drei Gruppen
erklärten sich mit der Beibehaltung der Laienbeisitzer auch bet
den Mietschöffengerichten einverstanden . Allgemeine Zu¬
stimmung fand auch ein Antrag der Mieterbeisitzer , der sich
scharf dagegen wendet , dah sich in letzter Zeit die Fälle mebron,in denen Beamte , Angestellte und Arbeiter der öffentlichen
Betriebe an der Annahme oder Ausübung des Amtes eines
.Laienbeisitzers beim Mieteinieungsamt verhindert werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSwetterwarie

rür Mittwoch , 7 . Okt . : Fortdauer der bestehenden Witterung .

Aus dem Freistaat Baden
Alle Deutschen find bei der LandtagSwahl

wahlberechtigt
Bei den am 25. Oktober stattfindenden Landtagswahlen

ist zu beachten, dah die badische Verfassung in ihrer Bestim¬
mung über die Wahlberechtigung korrigiert worden ist durch
ein späteres Ergänzungsgesetz, das der Reichsverfafiung Rech¬
nung trägt . In dem 8 4 dieses Gesetzes heißt es :

„Stimmberechtigt bei den Wahlen zum Landtag , beim
Volksvorschlagsrccht und bei der Volksabstimmung sind alle
zur Reichstagswabl berechtigten Reichsdeutschen, ohne Un¬
terschied des Geschlechts , die im Lande ihren Wohnort haben ,
einschließlich der Soldaten . . . Beamte und Arbeiter in badi¬
schen Staatsbetrieben , die ihren dienstlichen Wohnsitz auber -
halb Badens haben , sowie die Angehörigen ihres Haus¬
standes sind stimmberechtigt, wenn sie die badische 'Staats¬
angehörigkeit besitzen und im übrigen die Voraussetzungen
des Gesetzes bei ihnen vorliegen .

"
Die Wahlberechtigung ist also erweitert worden . Am

25. Oktober ist somit jeder in Baden wohnende Angehörige
des deutschen Reichs wahlberechtigt , falls sein Wahlrecht nicht
ruht wegen Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, wegen Ent¬
mündigung und der vorläufigen Vormundschaft. Das 'st bei
der Wahl in hohem Mähe zu beachten.

Zentrum und Städte
'

Der Artikel „Dr . Ensler und Steuern " in der Zentrums -
vresse beweist, wie empfindlich das Zentrum ist , wenn es seine
Bauernstimmen irgendwie gefährdet sieht . Wer die Reden
der Zentrumsführer , auch die Rede des Herrn Föhr vom
Offenburger Zcntrumstag , liest , findet immxr wieder Hinweise
darauf , wie das Zentrum für die Bauern sorgte. Von den
andern Ständen ist wenig die Rede und daraus ergeben sich
gewisse Schluhfolgerungen für diese Stände . Im Interesse der
arbeitenden Bevölkerung muh in diesem Zusammenhang dar¬
aus hingewiesen werden , wie in den letzten Jahren die In¬
teressen der Städte in den Hintergrund geschoben wurden .
Eenosie Emil Maier hat auf diese Tatsache auch im Land¬
tag hingewiesen. Die Politik , vor allem die Steuerpolitik des
Zentrums , war agrarisch ; diese Politik wurde unterstützt von
den Oppositionsparteien und konnte von Sozialdemokraten
und Demokraten nicht immer auf das richtige Mab gebracht
werden.

Nehmen wir nur die Gebäudesondersteuer . Die Landwirt¬
schaft ist fast ganz frei . In den Städten werden grobe Sum¬
men aufgebracht, von denen nahezu die Hälfte in die Staats¬
kassen flieht . Nur der kleinere Teil wird für den Wohnungs¬
bau verwendet , der andere Teil dient zur Befriedigung all¬
gemeiner Staatsbedürfnisse , obwohl er nur von einem Teil
des Volkes aufgebracht wird . Die Grund - und Gewerbesteuer
werden ebenfalls zum weitaus größten Teil von der städtischen
Bevölkerung getragen . Gebäudesondersteuer und allgemeine
Eebäudesteuer drücken auf die Miete , belasten den Arbeiter
und machen ihn zum Steuerträger , ohne daß dies irgendwo
Anerkennung findet . Es ist berechtigt, daß die Stadt dem
Land die Steuern tragen hilft , aber zu weit darf das auch
nicht gehen. Den Städten müssen die notwendigen Mittel
bleiben , damit die sozialen und kulturellen Aufgaben erfüllt
werden können, deshalb ist notwendig , dah Beamte und An¬
gestellte für die Parteien werben , die nicht eine einseitige
Standesvolitik vertreten . Dabei ist noch zu beachten, dab die
Agrarpolitik , wie sie unter dem Druck des Landbundes mit
Hilfe der bürgerlichen Parteien getrieben wurde , eine recht
kurzsichtige und in der Hauptsache von Agitationsbedürfnissen
diktiert war . _

Gemeindepolitik
Unhöflicher Besuch . Der Stadtrat von Heidelberg hat sich,

in seiner letzten Sitzung besonders mit der Frage der Fort¬
führung des Neckarkanalbaues befaßt, namentlich mit der
auherordentlich befremdlichen Tatsache, dah die Stadt Heidel¬
berg bei den letzten Verhandlungen und Bestchtigungen des
Verkehrsausschusses des Reichstages übergangen worden ist
und ihr keine Gelegenheit geboten wurde , den leitenden Per¬
sönlichkeiten einmal an Ort und Stelle die Bedenken an»-
einanderzusetzen. Infolgedessen bat der Stadtrat eine Eingabe
beschlossen, die an das Präsidium des Reichstage» und an die'
badische Regierung gerichtet ist und in der das Befremde»
über diese Behandlung der Stadt Heidelberg in dieser für ste
so wichtigen Frage zum Ausdruck kommt.

Karlsruhe? polizeibericht vom 6. Oktober
Verkehrsunfälle . Auf der Durlacher Allee beim Mebvlatz^

stürzte ein 33 Jahre alter Sattler in verflossener Nacht in¬
folge Neueinschotterung der Straße mit seinem Motorrad . Lr
trug unerhebliche Verletzungen davon , das Motorrad wurde be¬
schädigt . — Beim Einbiegen in die Waldhornstrab « fuhr
gestern nachmittag ein Metzgermeister von hier , der kein War¬
nungsreichen gab , mit seinem Motorrad einen Radfahrer an,
wodurch dieser zu Boden geschleudert und verletzt wurde . —
Ecke Körnerstrahe und Kaiserallee stieb gestern nachmittag ein
Straßenbahnwagen mit einem Personenkraftwagen zusammen.
Das Auto wurde vom Strahenbabnzua etwa 20 Meter ge¬
schleift und stark beschädigt . Personen wurden nicht verletzt.

Betriebsunfall . In einer Fabrik in Mühlburg fiel gestern
früh einem Hilfsarbeiter von hier an einem Schmelzofen der
aufgekippte Deckel auf den Kopf, sodah er schwere Quetsch -
und Rißwunden davontrug und nach dem städt . Krankenbau «
verbracht werden muhte.

Keine Bananenschalen wegwerfen ! Gestern abend 8 U6tjglitt ein verheirateter Kaufmann von hier auf dem Gehweg
beim Mühlburger Tor auf einer Bananenschale aus und kam
zu Fall , wobei er sich derart am rechten Knie verletzte, dab er
sich in ärztliche Behandlung begeben muhte.

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
3. Oktober 6. Oktober

Geld Brief GeV» Brief i
Amsterdam . 100 G. 138.64 169.06 168.64 169.06
Italien . . . . . . . 100 L. 16.88 16.92 16.88 16.92
London . . . . . . . 1 Pfd . 20.306 20 .366 20.306 20.866
Ncwhork . . 1 D. 4.196 4.205 4195 4206
Paris . . . 19 .47 19 .51 19.46 19.60
Prag . . . . . . . . 100 Kr. 12.422 12 .462 12.42 12.46
Schweiz . . . . 100 Fr . 80 69 81.09 80 85 81 .06
Spanien . . 100 Pes. 60 .27 60.43 60.87 6053
Stockholm . . 100 Kr. 112. 16 112.88 112 .62 11290'
Wien . . . . . 100 Schilling 69.20 59.34 69. 15 69 20 ■;

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 168, gef . 9 ; Kehl 269 , gef . 6 ; Maxau 454.

gef . 12 ; Mannheim 354 , gef . 18 Zentimeter .

Vereinsanzeiger
versnü -ungSanreigen finden unter dieser Siubrlk tu der Reg«! kvtn« Aufnahme ,

oder werden zum Retlamerizeilenprei - berechnet ).
Rüppurr . (Naturfreunde .) Heute Monatsversammlung

„Hirsch"
. 5496

Osfenburg . Kommenden Freitag , abends 8 Ubr, sprechen
in einer öffentliche« Volksversammlung der Eenosie Abgeord¬
neter Rückert und die Genossin Fischer , Landtagsabgeordnete ,
beide aus Karlsruhe , in der Michelballe . Die Eenosien werden
dringend ersucht , zahlreich mit ihren Frauen zu erscheinen . 964

SknUl Seifetipulver
Ein Seifenpulver wie es sein soll — fettreich und von höchster Wasch¬
kraft . Die große Ergiebigkeit dieses Seifenpiilvers sichert ! sparsamstes

Waschen . Für, Maschinenwäsche hervorragend '
geeignet .

Pianos
fllifllnioo niedariaga :

H . Maurer
Halserstr . i76

Ecke Hlrscb8tiaße
Teilzahlung gestattet!
Katalog umsonst .

BilenferteKnaben-
Hosen

ManchesterCord - Zwirn
Buxltln

fabriziert

R« Pahr
Sech . Kleidet fabrik

Karlunhe
£ i*onenstp . 49

Ladiühes
Landesthealer
3m Kouzerthaus
Dienstag , 0. Okt. 1925
Bettinas Verlosung
Lustspiel in drei Akten
von Leo Lenz. In Szene

gesetzt von Fritz Herz.
Personen : 1891

Baron von (Äerdshagen
Höecker

Amelie Frauendorfer
Bettina Rademacher
Freiherr von Gallnitz

Dahlen
Graf von Mach Kloedle
von Kankelsitz Dr . Siorz
Lilli Clement
Pastor Bölz Schneider
Fräulein v . Kleist Bvlkner
« arl Nlßl
Neb Mehner
Mungo Weber
Dienstmann Nr . 64

Kienscherf
Ansaug 7 ‘/s Uhr.Ende gegen 10 Uhr.

Parkett I . 4 £0 Mk.

3n 30 Minuten
3hr patzbild i
anr im Photog ». Atelier
lratserstr.SO. Sing .Adlcrlkr.

7hfl / Nähmaschine «• Reparaturen ?
Werderplatz 40 .

Amtliche Selamilmachimgen
Alkmakerial -Verkauf.

UnsereAltmaterialbestände in Guß- und Schmiede¬
eisen , Brandguß , Blech usw. werden dem Verkauf
ausgesetzt. Die Vcrkaussbedtngungen mit Sortenver¬
zeichnis sind auf unserem Geschäftszimmer Nr . b,
Kaiserallce II , erhältlich .

Angebote , in welchenunsere Verkaufsbedingungen
ausdrücklich anerkannt sein müssen , find bis spätestens
8 . Oktober ds . Js ., vormittags 9 Uhr, bei uns einzu¬
reichen.

Karlsruhe , den 5 . Oktober 1925. 1992
Städtisches Gas . , Wasser - und Elektrizitätsamt .

Karlsruber mastrlehmarki.
Jeden Montag (bei Feiertage am Dienstag )

Hanptmarkt kür Großvieh , Schweine « nd Klein¬
vieh . Große Zufuhren erstklassigerMasttiere . Eigene
Bahnabfertigungsstelle . 773

Städtisches Schlacht - und Biehhofamt .

I Wer kauft Blödel? I
= Mein großer Sonder - Verkauf in eich . f§
| Schlaf - nnd Speisezimmern sowie |
= KOclien , bietet Ihnen enorm billige Preise 5
5 und SOA1DER - R All ÄXTE . Die wahr - §
sj haft günstige Gelegenheit müssen Sie =§
S benützen . 5491 3

j= Verkaufslager nnr Eamcystraiie 51 . =

| Emil Schweitzer / Miihlbury (
H Spezialität eichene Möbel 3
^ lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllF

Matealler Art liefert rasch
und billig

Verlagsdruokerel
Volkrfreand G . m . b . H.
Lulsenstr . 24, Telefon 128

ReichsbannerGchwarz-Roi -Gold
Ortsgruppe Karlsruhe

Unseren Kameraden die traurige Mit¬
teilung , daß unerwartet rasch unser
Kamerad

Goiilieb Huber
verschieden ist.

Di« Beerdigung findet Dienstag nach¬
mittag 4 Uhr von der Friedhoskapeüe
aus statt . 5495

Wir ersuchen unsere Kameraden um
zahlreiche Beteiligung in Uniform . An¬
treten um 8/»4 Uhr vor dem Friedhof .

Kartoffel.
Bauländer gelbfieischige

Kartoffeln
I laufen diese Woche ein. — Bestellungen !

werden entgegengenommen bei

Brennfleck
[ KapeNenstr . 06 Telefon 2» 1>3 I

TafelobstFerner
| ein Waggon

zum billigsten Tagespreis 5490 !

Will das Brautpaar glücklich seht,,
kaufts Möbel nur beiFreundlichem

Kronenstrasse 37/39
v_
Ourlacher Anzeigen.

Gemeinde -, Kreis- «. GedS «defoaderfte«r.
Am 5. dS. MlS . war ein« weitere Rate der Ge¬

meinde» und kstretsstener sowie der Gebäudesonder-
steuer Mr däsRechnungSjah ? i925 zur Zahlung fällig.

LS ergeht nunmeyr an diejenigen Schuldner ,
welche mit diesen Zahlungen im Rückstände sind , WC*
öffentliche Au, _
Zahlung zu leisten.

°
bi » längste »» tz - d. M .

ier diese Frist versäumt , hat
den gesetzlichen Zuschlag zu entrichten und außerdem
die Kosten des Bollstreckungsversahreu» z» tragen .

Bargeldlose Zahlung ist erwünscht.
Durläch , den eT Oktober 1925.

Stadtkast «.
I960

Küche
Büsett, Kredenz, Tisch mit
Linoleum, 2 Stühle 200
Mark . Seitz , Erbprinzen -
ftrasie 3« 11 Hos . 5486

Mderdetlstelle»
Solz , weiß lackiert, Größte
Auswahl, Billigste Pretze .
B . Seitz, Erbprinzenstr .
« i . 30 11 Hof . 5487

Foxterrier
raffenrei » , 6 Wochen alt,
reiz Tierchen, billig zu
verk . Rüppurrerstratze 20.« ltenbach . 5383

EifenfetteMawer-
Hosen

in
eniil . Leder
SlavohMter

Zwirn — Bnxkln
fabrlslert

R. Pahr
Rech . Klelderfabrik

KarWrahe
Kronenttp . 40



Sette 8 Dienstag , den 8. Oktober 1925 Nr . 231

Billige Preise Bewährte Qualitäten Besonders grosse JLuswahl Beste Bedienung
Damen -Hemden

Damen -Trägerhemden « . stiokerei ILA
Damen -Trägerhemden WEm )

' 1 .90
Damen -Hemden L50
Damen -Hemden 2 .90
Damen -Hemden ÄS3SSSSÄÄ« 3L5

Reform -Rock : iSgor , Hohlaanm 3 .25
v Reform -Rock '

Träger,m . reich. Stickerei 3 .90
Reform -Rock Träger, mit reich . Stickerei 4 .25

Korsetten
Hüftgürtel Köper, mit Halter . ,r. ; 1 .90
Hüftgürtel Damast, mit Halter . . - 2 .75
Hüftgürtel aus ,ealem DreU - m0,.

t_Hi .%c 3 .50
Korsetten ™ 1.90
Reform -Korsetten TiJ£ i on

8 .»o a .7 .v 1.00 i . OU

Strumpfhalter -Qürtel I>” u^*5S «M .25
Büstenhalter Trikot - . sto« i .»s uts 0 .80

Büstenhalter
Hutten*, Fellna , Forma, Ski , F&bola , Ba&dofet

in großer Auswahl

— Croist-Wäsche
Damen -Hemden ^ AeÖm '°"

: 4 .50
Damen -Hemden 5 .50
Damen -Hemden . 5 .90

.Damen . Nachtjackenm . Stickerei 4 *50
Damen -Nachtjacken ’ bSd“^ “ ' 4 .75

Damen -Beinkleider 3 .15
Damen -Beinkleider ker̂ geS 4 .00
Damen -Beinkleider $ ChÄke“ i 4 .90
Damen -N achthemden hstiSe« i

h 8 .00
Damen -Nachthenden iSiokstjck“ 9L0

Garnituren Untertaillen
Garnituren 13 .75 Hntertaillen *“ ^ 8^ 0 .95
Garnituren Ä 'ÄSi .Ät 16UJ0 Untertaillen ÄÄ “WSlS 1 -90

Ke« erschien «! :

Zum 5 Uhr -Tee / Band S
enthalt 20 der größten Operetten and Tanzschlager . Mit voll - 4 fKk
ständigen Texten — Ungekllrate Orlginal -Ansgaben . . Drei» Tt«W

FÜR AUEDA^ <

Damen - Beinkleider
Damen - Beinkleider SäSSST*

. ^ 1 .75
Damen -Beinkleider Feston, geschi . 2 .10
Damen - Beinkleider scwÄ .

ge\ 2 .50
Damen - Beinkleider gwUiMsef ä6k’ 3 .40
Damen -Beinkleider 3 .75

Reform -Rock 4 .75
Hemdhosen Träger, Windelform, Hohle. 2 .90
Hemdhosen Träger, Windelform, Stick. 3 .75

Erftlinqs -Ausstattu ng
bestehend aus :

6 Jäckchen . . . . . 2 Wickel-Decken
6 Jäckchen . . . . . Im Cautschuck
6 Hemden . . . . . . 1k ! , Lautschuck
6 Mull -Windeln . . . . 1 Badetuch
6 Windeln . . . . . . 3 Wickel-Binden
6 Molton-Decken . . . 3 Nabel-Binden

zusammen AA 00
Kinder - Hemden Grö«e 40 . 0 *90
Kinder - Hemden Grase 100 ; ; . 2 .75
Baby - Hemdchen . von 0 .45

Frottier -Handtücher Ä » 0 .95
Bade -Tücher so/s» cm . 2 .45

3 a KriegSstratzeBa
Eingang Rüppurrerstr .

Feinste haltbareSlreWehennnrft
1 Pfd . Mk. 1 .1 «

geräucherte
Krakauer
1 Pfd . Mk. 1 .1 «

^ ZlijwarWurst
1 Pfd . Mk. 1 .1 «

E !» .Lebemürste
1 St . 1°

vMg ^

I

biszuden feinst -Sorten.
Bersand nach auswärts .

!jIU »»I»I»II»NI»»I»»»»»I»N

I Paßbilder J
; = für Reise and Fahr - =
= karten sofort =
I Offert-Photos 1
= Billigste Preise . 5
| Photogr . Atelier i

jRansch & Pester |
1 Erbprinzenstr . 3 =
nimmmiiiiiiiummuiiiiiiiHiii?

PHAHK0' '

ffan^ ud)
F - mst - 1 |

Bedensee u.
LdemlUder!

Residenz - Lichtspiele
Waldstra8e 6478

Vorstellungen ununterbr . von nachm . 3 Uhr bis abds . 11 Uhr
Nur noch bl . elnschl . Donnerstag

Kinder vom Montmartre
6 Akte von Varietö , Konfektion und Liebe

Oie neuesten Woehenereignisse im Bilde
„Gaudeamus “

Fabelhafte Insekten Komödie in einem Akt

9f Katerlustspiet ii

Christengemeinde 1
Akademiestraße SS, Karlsruhe i. B .

Freundliche Einladung zu deu

Christlichen Vorträgen
vom 2 . bis 9 . Oktober , je abends 8 'U Uhr ,

im „ Saalban ", Ecke Lachner» und GotteSauerstrahe ,
3 Minuten von der Haltestelle Durlacher Tor .
Eingang Lachnerstraße. — Der Besuch ist kostenlos.

| Nauen, u. Mildcheuchor Karlsruhe I

EemStag , de« 10 . Oktober ,
im Festsaal „FriedrichShof "

15 . StistunM

Calci
Jlepfel

i

unter gesl . Mitwirkung von ^
^ Fräulein H . Trefnrt , Klavier : Herrn Leopold ^
§ Schneitz , Tenor ; Herrn Willi Silbernagel , $5
^ Violine ; der Franenchor , Leitg. Herr Schneitz ^
^ Nach Schluß de« Programm » : ^

^ = Fest-Ball = 1
^ Saalöffnnng 7 Uhr Anfang Vr8 Uhr ^

Gartenvorstadt
Grünuriukel 3

Zum Frühjahr 1926 haben
wir 8 ReihenhauSwoh -
nungen , Küche , 3 Zimmer
und Dachkammer mit Zu¬
behör zu vermieten gegen
Stellung eines Baudar -
lehens . Kinderreiche Fa¬
milien (4 u . mehr Kinder)
lönnen bevorzugt werden.
Meldungen in d ÄeschästS -
stelle Rüppurr , Ostendorf.
platz 2. Der Borstand .

werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an»

gekaujtt 6367
K . U « ser , Sreuzstr . 20 ,
2 . St ., Ecke Markgrafenstr .

h o s am Büfett .
"

6488 ^
8 Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie die «
^ gesamte Arbeiterschaft sreundiichst ein. ^
8SSSS8$88S8̂

100De Salsfetther . 6 Mk . I 58 Pfd . Fß.
11 b. 250 extra fette Mk . 10, —
ka 58 Ptd . FB . Vollfette sortiert— — teB extra Größe , Hl. Mk . 14 .— !

E. Degensr, Ostseeliscnerel etc ., swinemünde 46 _Ia Rollmps .H.Bismhr . zus . 80 Stüok — Mk. 6.— -w

Gänselebern
ortwäl
agespi
lekaust
. geb.

werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen au-

t. 6368
G. Meetf , geh . Stürmer,
Erbprinzenstr . 21 , 2 . Stock.

Häuser =
und Geschäfte vermittelt
M. Bnsam , Herrenstr . 38 .

JOOOOCOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOe

Sehr seböne Stuaaiattungen
Kttcheneinrlehtnngen

Schlaizfmmerelnrlchtangen
Woknztmnierelnri chtnngen

fiiMVOlMtAltöl (formschöne und gute , solideUUIhuIIIIUUuI trockene Holzwaren ) wie
Ein - und zweitür . Schranke (große Auswahl ) ,Einzelbetten (über 30 verschiedene Sorten ),Tische , Ausziehtische . Holz - nnd Eederstfihle ,Schreibtische , Flurgarderoben usw .

Billig
Ia Wollmatratzen and Patentröste .

vorteilhaft zu erleichterten Zahlungs -und vorteilhaft zu
bedinguugen fortwährend zu haben im 963

Möbelhaus Engen Schaeffer
DURLACH, Hauptstr . 81.

c OO OO l- OOttOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

I
I
I

%

WELT - EINO
Kaiserstraße 138 — Telephon 5448

Ab heute bis elnsehl . Montag

TomMix, der “
Sensationsgroteske in 6 Akten

Ferner die neueste Fox -Groteske

„Dodo als Jockey“
2 Akte . Zum Totlachen

®e3^
o ?n<

rTu Vorstellungen : Werktags um 4, 6.45 , 7.30und 9. 10 Uhr . Sonntags ab i Uhr . Berücksichtigenote die Aachmittags Vorstellungen 6497

COLOSSEUM
r Täglich abends 8 Uhr , das Kölner Theater l

Johann von Werth
das lustige rheinische Volksspiel

von Engelbert Sassen
mit der besten Kölner Humoristin

Sreie Fluss .
_ — Lachen ohne Ende . — 6483

I
I

Maschinenarbeit
für Holzbearbeitung wird angenommen . 5213
Ruf , Holzbearbeilg ., Rüppurrerstr . 25 » Tel. 2276

Deutscher
Reichsbankgläubiger -Derband

Orsverein Karlsruhe .
Bis auf weiteres findet jeden Mittwoch, nachmittagsvon 4—7*/2 Uhr im „Kaffee Nowack "

, Ettlingerstraßedahier , die Entgegennahme ! ”
sowie Bestandsaufnahme statt.
dorzuzeigen. 5189

von Neuanmeldungen
Die Banknoten sind

Der Borstand .

in Holz » . Metall , sowie Matratzen . Patentröste undBettsedern außergew . billig . Aus Wunsch Zahlungs¬
erleichterung . Gottfr . MettenheimerEl Markgrafenstr . 66, b. Rondell .

Herr v». und . S . ln L hat mH
Obcrmeyer 'S Mevizlnal

r r v a - S e i fe ,
bet unreinem Teint p .Erfolgeerzielt , « er Et -M.—.
so°-° verstärkt Mk- l .- . Kur,
Nachveyandlung ist Herba.
CrcmebesonderS zu emvlebleal
Zu haven in allen « pohekeiu
Drogerien und Parfumerler«

Land -Häuser
und Etnsamilien ' Häuser
beschlagnahme,rei u . sofort
beziehbar, von Mk. 10000.-
an , Anzahlung 3—6000 .—
M .Busam , Herrenstr .88

PH«HkO-
m :

PfarMuth

I
Emgettoffen : W

Zwei weitere m
Waggon D

aus frischen
Fischen

hergestellt

SiSmard-
Serlnge

und «>«»

Rollmöpse
4 Liter-Dose

Mk . 3 » 80

1 Liter-Dose

SS
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